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Versthürfle Kontrolle
durch International « Blockadeflotte !

Aus dem Inhalt :

Verpflegskosten -
Elntrelbung soll liberaler

werden

tut , btc itolUnifdie Ärlitte , die sich in Spouien so
wenig bewährt hat , auf ihren FriedenS- UebungS-
Plätzen genauer kennen zu lernen - '

Stadt des Vatikan S. ( HavaS )
Die berufene » vatikanischen Kreise blicke « mit der

größten Ruhe auf die gegenwärtige Entwicklung
der Beziehungen zwischen dem Deutschen Reiche
und dem Hl . Stuhl . Wie ia dieseN Kreisen ver¬
sichert wird , habe der päpstliche Nuntius in Ber¬
lin , Msgr . Orsenigo , niemals Instruktionen für
seine Abberufung erhalten . Wen » Berlin be-

hauptet , daß der deutsche Botschafter van Bergen
nicht mehr mehr auf seinem Posten beim Vatikan
zurückkehren wird , wird der Vatikan diese Ini¬
tiative vollständig ^«beachtet laffen uud keine
Erste unternehmen , welche dir Verantwortung
auf den Hl . Stuhl abwqlzep könnte . Bezüglich
der Kundgebung des - Kardinals M u n d e lein

hat der Vatikan erklärt , daß de « Kardinal
n a ch fei ne « Gewissen im Lande
der . Freiheit gesprochen , hat und

daß dir Kirche ihm nicht . » vorzu¬
werfen habe . In der übertriebene « Wichtig-
keit,' welche in Deutschland diesem Zlvischenfall
beigemessen wird , . erblickt - der Vatikan einen
wohlerwogenen Plan , die Atmosphäre zu- ver¬

giften . Der Hl . Stuhl Werste sich' aber sticht zu
einem derartigen Manöver hergeben . Wie er -
klürt wirdi hat dic - dentsche Reaktion, - insbesön -
dere die letzte Rede Dr. Goebbels ' , das Mast all¬
zusehr überschritten , und es ist gerade der Hl .
Stuhl » der sich veickrtzt fühle » kann .

Arbeitslosenrabl In Liibmen

Im Mal um ein Sechstel

gesunken

Der Kampf der Glasarbeiter

Die SdP
verrät die Streikenden

Rom . Nach de » ersten Eindrücken , die man
an kompetenten vatikanischen Stellen erlangen
konnte, " wird es nach der deutschen Note wahr¬
scheinlich, daß es zuv Aushebung der diplomati¬
schen Beziehungen zwischen Berlin und der Stadt
des Vatikans kommt . Am Vatikan - wird jedoch be¬

hauptet , daß von dort aus die Initiative hiezu
.sticht kommen - werde . -'

Zu dem Standpunkt des Vatikans in Ange¬
legenheit der Rede des Kardinals Mundelein - wird
erklärt , daß der Vatikan - gegen Mundelein nicht
einschreiten könne , da seine Ansichten der Lehre
der Kirche nicht widersprechen,im Gegenteil , der
A u s d r U' ck >ka t h o I t s ch e r Anschauung
über die Spannung zwischen Deutschland und dem
Vatikan waren' . " Was die formale - Seit « der - Rede
MUndeleins anlangt ! so sei auch dies die" Ange¬
legenheit des Kardinals , da der Vatikan die
Fre . ihrit des Wortes nicht ' ein -
fch . räm ke n könne .

London . Dem neuerlichen Protest des D« ut -
schcn Reiches beim Vatikan wird. in . England , be -
sonders in den kirchlichen Kreisen große Aüfmerk «
samkejt entgegengcbracht . „ News Chwniclc " mel¬
det ' aus Berlin ! daß , falls keine befriedigende Ant¬
wort auf hie - deutsche Note aü » dem. Vatikan ein -
treffe , die K o n k o r d a t Sv c r. c inbarun -

ch ' en " a ü' f ' g ech' o. b e n" werden " ' würden . Die
'
„ Vfornmg . Post " meldet äuS . Rom , daß" binnen

^biuigeN ?! agen angeblich das gesamte Personal
cher,deutschen Botschaft beim Vatikan zurückgezogen
wtrhcy ■dürste .

in Deutschland überhaupt nicht zu gewinnen .
Noch eirger sind die . Grenzen für synthetischen
Gummi gezogen : 10 bis 18 Prozent des Bedarfs
von ettva 66 . 000 Tonnen . Die Rohstoffbasis
für die Textilindustrie umfaßt Kunstseide und

Stapelfaser . Für beide Rohstoffe ist der Ur -

sprungSstoff Holz entscheidend . Selbst eine Ver¬

doppelung von Produktionsstätten und Raubbau
am deutschen Wald könnten den Bedarf nur zu
kaum 60 Prozent an Zellulose decken . "

Kraft staatlicher Zwangskonjunktur beträgt
die Zahl der Beschäftigten ( laut Denkschrift ! 72

Prozent dec vorhandenen Arbeitskräfte . Der

finanzielle Träger dieses ArbeitsaufschwungeS ist.
größtenteils das Reich . Sein Einsatz beträgt in

Schatzwechseln und Bankkrediten . vielfältigster Art
etwa 26 Milliarden . Zu den Sonderaufträgen
des Staates kämen di « normalen Aufwendungen
der öffentlichen Hand , überwiegend ' gedeckt - aus -
den Steuererträgen , sowie di « aus eigenen Mit¬
teln aufgebrachten Investitionen der privaten
Unternehmerschaft : Für die Jahre 1038 bis 1036
alles in allem ctlva 36 bis 40 Milliarden ! Aber ,
so heißt dann das Urteil ", „ im ganzen bewertet , ist

diese StaatSkonjnnktur nur ein Sntstanzver ,
brauch .

Es müssen steigend Kapitalien und Materialreser -
vcn des Landes , sowie billige . menschliche Arbeits¬
kräfte für unproduktive ( militärische ! ) Investitio¬
nen Und Beschäftigungen eingesetzt werden". Hier¬
mit tvachsen - die bisherigen Lasten und Gefahren
unaufhaltsam weiter . Di « innere und äußere
Lage Deutschlands aber erzwingt diese Linie . "
In solcher scheinbar auswegloser Situation sicht
die bewußte Wirtschastsgruppe nur eine Rettung :
Die ehrliche - Bilanz .

"Eine Bilanz ! Dazu , gehörte endlich auch
ein Budget .

» In Deutschland ater gibt es kein Budget ! "
Freilich fehlt die Möglichkeit , eines auszustellen :
Ein Militärctat ist unbekannt . Ucber die Sum¬
men , die der Aufbau von Armee , Flotte und Luft¬
waffe verschlingen , besteht keine Kontrolle . „Nie¬
mand kennt den Stand der Aufrüstung heute und
noch viel weniger ihre notwendige Größe . " Gar
nicht zu «rfaffen ist endlich die Zahl derer , die
das Hitlcrsystem in den Gemeinden , in den Län¬
dern , im Reich , auf den tausend und abertausend
Posten und Pöstchen der Partei als höchst inter¬
essierte Nutznießer und Verteidiger der . neuen
„ Ordnung " im Notfall - an die Staatskrippe be¬
förderte . „ Der heutige Umfang des gesamten
Staatsbeamten - und Sachverwaltungsapparates
ist nur vergleichsweise erfaßbar .

Früher kamen auf zwölf produktiv « Staat - -
bürger ein konsumierender BerwaltungSmann ,

. heute einer schon aus acht .
Die Höhe des persönlichen und " sachlichen Auf¬
wandes für diese Verwaltungsmaschinerie ist nicht
erfaßbar . Der Anteil des heutigen Volkseinkom¬
mens " von 60 Milliarden Reichsmark von feiten
d. es Steuerstaates und der Zwangsorganisationen
mit ihren - Abgaben dürste bei 80 bis 86 Prozent
liegen —. " Mit andern Worten : D" e Verso , -
gung der Partei durch den Staat kostet das deyc »
fche Volk jährlich mindestens 20- Milliarde ».

Die Anklagen in . diesem „ Memorandum "
einer großen deutschen Wirtschastsgruppe find fiir
das Ausland nichts Neues ! Außerordentlich ist
die Warnung nur als Ausdruck schärfsten Miß¬
trauens - sogar einst ganz zuverlässiger Stützen
des Systems , Die Denkschrift bestätigt nur , daß

- das deutsche - Volk in "
einen luftleeren ' Raum

eingesperrt ist » darin «S nach und nach ersticken
kann .

„ ES zeigt " sich,, daß der . Außenhandel der maß¬
gebenden Staaten - der . Welt , seiest "es "Rohstoff -

Vernichtender Urteil

Uber Deutschlands Wirtschaft
Ein Memorandum der Industriellen # Schlußfolgerung : Herstellung
verfassungsmäßiger Zustände notwendig

Die „Basler Nationalzeitung " , eine der besten in deutscher Sprache erscheinenden Zeitungen ,

veröstentlicht - einen Artikel , in welchem es Mitteilung von einer Denkschrift deutscher Industrieller ,

macht , deren Inhalt in ganz Europa Beachtung " finden wird , weil darin die deutsche Industrie
eine vernichtende Kritik an den deutschen Wirtschaftszuständen übt . Wir empfinden zu de » Vcr -

- fasiern des Memorandums keine Sympathie : die deutsche Schwerindustrie , aus deren Kreisen die .

Denkschrift stammt , war stets der geschworene Feind der Arbeiterklasse und sie hat eben deswegen

dazu beigetragen , Hitler in den Sattel zu setzen. Nm so werwoller ist die Kritik , welche die einsti¬

gen Bewunderer der Dritten Reiche » üben . Wir geben nachstehend einige » aus dem zitierten
Artikel wieder :

Bor uns liegt ein „ Memorandum " , acht eng
gedruckte Seiten in Maschinenschrift einer aus be ¬

greiflichen Gründe » mit Namen nicht zu nennen ¬
den sehr großen Wirtschastsgruppe von Millionen
Mitgliedern , die vom Dritten Reich einst am mei ¬

sten erlvartete und somit auch am meisten begei ¬
stert war . Die Begeisterung ist ihr vergangen .
Beweis : Diese Denkschrift , die am deutschen Ruin
durch die „Wehrwirtschaft " und nationalsoziali ¬

stische Wirtschaft überhaupt schärfste Kritik übt .
„ Das Manko in der Rohstoffbasis beträgt 40 bis
60 und das . Manko in der Ernährungsbasis für
Mensch und "Tier 25 bis 30 Prozent " . Es fehlen
aber auch „auf der inneren " Wirtschaftslinie aus ¬

reichend « ArbeitSmöglichkeiten . -

Ein « vollgültige , d. h. produktiv « Wirtschafts ¬
tätigkeit setzt einen 10 bis 12 Mlliardenerport
»eutscher Waren anf . dem Weltmarkt »prauS .
Der heutige Exvortwert . erreicht ober nup vier
Milliarden , oder S bis 8 Prozent des inner -
«igtschaftlichen ArbeitSgangeS gegen 20 LiS
25 - Prozent in der Zeit internationaler Hoch ¬
konjunktur . " '

Diese „drei Abhängigkeiten der deutschen Wirt -
schast ", so folgert unser Memorandum , „kann
kein « staatliche Jnvestitioiiskonjnnktur beseitigen ,
weil , die "eigenen Wirtschaftskräfte . des Landes
niemals - ausreichen werden "" . Die Denkschrift gibt
zwar zu, daß die ProduktionSsteigeruug an . Er ¬
satzstoffen ( Görings sog. VierjahreSplan ) bis zu
einem gewissen Grad möglich sei, und zwar in den
nächsten zwei bis vier Jahren bis zu 70 Prozent
des Gesamtbedarfs an - Zink , 45 Prozent an Blei ,

. 15 Prozent an Kupfer . „ Andere Erze , bzw.
Metalle wie Zinn , Nickel , Chrom , Wolfram find

Loudon . DI « politische « Fühlungnahmen
»wischen den Kabinetten der Großmächte über die
Bereinigung der spanischen Zwischrnfülle und die
angestrebte BerstSrkung des NichtinterventionS -
Systems dauern - an , ohne - allerdings bisher sicht¬
bare Erfolge gebracht zu haben . London steht
ständig mit Paris und mit den außenpolitischen
Vertretungen in Berlin und in Rom in Verbin¬
dung und man glauht , in einig «n. Tagen zu einer
Formel für rin « neue Zusammenarbeit mit
Deutschland und Italien im Rahmen deS Richt -
einmischungS-AuSschuffeS zu gelangen .

Die gegenwärtigen Pläne scheinen sich in
folgendem Rahmen ' zu tewrgenr

1. Die S e e k o n t r « l l r soll e i n h e i t -
k Ich gestaltet , werden , indem an Stell « der nach
Ländern getrennten NeierwachungSzonen eine
einheitliche internationale Keber¬
wach u n gs , o n e geschaffen wird .

2. ES sollen neutral « Ankerplätze
geschaffen werden upd weiter sollen die. Kontroll¬
schiffe angewiesen werden , im Bedarfsfälle den
Hpfen von Gibraltar »der jeweils einen italieni¬
schen »der französischen Hafen » keinesfalls aber
irgendeinen spanischen Hafen anzulaufen .

" 3 . ES wird ein « systematische gegenseitig «
Unterstützung aller Kontrollniächtr erwogen .

4! Die Regierung , . in Valencia und - die
Franco - Regicruiig sollen Erklärungenabgeben , in.
denen sie sich verpflichten würden » in Zukunft
alle Zwischenfälle zu vermeiden .

Paris . Meldungen aus glaubhafter
Quelle zufolge - stellen Deutschland und Italien
folgende Bedingungen für . die Rückkehr in den
Nichteinmischungsausschuß :

Berwirklichnng einer tatsächlich - wirksame «
internationalen Kontrolle , Verwirklichung der
baldigen Abberufung aller - fremden Freiwilligen
aws Spanien » gemeinsame Verhandlungen über
die Möglichkeiten der Herbeiführung eineS Waf¬
fenfriedens in Spanien . Dir Regierung von Ba -
lencia soll ihrerseits tereitS die Zustimmung zur
Errichtung neutraler Zonen gegeben haben , welche
sie streng zu respektieren zugesagt hat .

"Der ehemalige , spanische Außenminister d e l
Bay » , der gegenwärtig der Hauptdrlegierte
Spaniens beim Völkerbund « ist , traf in Pari »
eist "und wird -sich etwa ein « Woche dort aufhäl -
test . Er wird «. a. mit dem Ministerpräsidenten
Blum und mit dem Außenminister D «l b » S
znfämmentreffen . Diese Konferenzen würden aber
erst nach dem allgemeinen diplomatischen Mei¬
nungsaustausch zwischen PariS » London » Berlin
und Rom stattfiij,den .

Berlin wollte offen
Intervenieren ?

Kampf hinter den Kulissen

Paris . Die Pariser Presse beschäftigt sich' 1
weiter mit den möglichen Folgen deS Bombarde¬
ments von Almeria . „ Populaire " hebt an -
cxkennend den guten Willen der Regierungen von
England , Frankreich , Sowjetrußland und USA
hervor ünd" fügt hinzu : Zu einer dauernden
Sicherunsi des Friedens m̂ hke sich Europa so

organisieren , daß Sitten nicht Wurzel fassen kön¬
nen , wie sie Deutschland und Italien einführen
wollen . Vor allem seien Garantien - gegen die
Mutwillige Ueberschreitung des internationalen
Rechts notwendig .

In einem vömischen Bericht sagt „Fi¬
garo " , daß die' italienischen Schiffe den Befehl
erhielten , in den spanischen Gewässern zu bleiben .
Sie werden hier , wie «S heißt , die Bewegungen
der Handelsschiffe beobachten und den Schwuggel -
verkehr von Kriegsmaterial verhindern .

„ Journal " teilt in einem Bericht des
Berliner Korrespondenten mit , die deutsche Presse
sei dec Anffqssuno , daß jetzt General Franco
s n d r . e i o d c r v. i e r W o ch e. n die Frage e n t -
scheiden werde , . wer in Spanien herrsche .
Die deutschen Blätter stellen in Abrede , daß
Deutschland mit seinen Freiwilligen und mit sei¬
nem KriegSmaterinl hiezu beitragen wolle .

Der gleiche Korrespondent erklärt » daß e i n
Mitglied der Reichsregierung im
KabinettSrat verlangt habe , daß Deutschland
einige Regimenter gegen die „Balencia -
Banditen " entsende , wogegen sich der
Außenminister Neurath scharf gestellt habe ,
deui eS auch schließlich , gelyugen sei, den Reichs¬
kanzler für sich zn gewinnen .

Tellgefeclite
Madrid . ( Hava - . ) 3n dem durch die

Sendsstcktiou - » Union - Radio " —verbreitet «»- amt - -
sichen Kommunique heißt es : An der Madrider

- Front wurde , in der Nacht auf Mittwoch ein An¬
griff der Aufständischen bei der Franzosenbrücke
und im Westoark zurUckgeschlagen . Im Järama »
Äbschnitt eroberten , die . Regierungstruppen neue
Positionen . Der Feind mußte den Rückzug an¬
treten und ließ, zahlreiche Tote auf dem Kampf¬
platz zurück . ' " -

General Miaja erklärte DienStag abends
Journalisten gegenüber : Der zähe Kampf nimmt
seinen Fortgang . Wir . . habcn uns gestern der vor¬
dersten Gräben bemächtigt , welche die Aufstän¬
dischen beim Walde von Balsam errichtet - haben.
Unsere Truppen haben das - Erdgeschoß des
stönigspalais in Lagranja besetzt , muhten es je¬
doch wieder verlassen , um dem Maschinengewehr¬
feuer der Aufständischen zu entgehen .

BruchVatikan - Berlin
kaum mehr auffzuhalten
Rom dacht den Kardinal Mundeleln

erscheint « it « nsnahme « nntng » gltch fe « h / Einselpret « 70 - etter
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Blomberg In hallen
,

Der ReichskriegSminister und Kommandant '
der- deutschen Wehrmacht , Generalfrldmarschall
von Blomberg , istznach kurzem Zwischenaufenthalt
in Rom eingetroffen und bat Unterredungen - mit
dem König » mit Mussolini umd verschiedenen ftälie .
Nischen. Militär - gehabt . Obwohl dir Reise Blom¬
berg », der sich. «Ine Woche in Italien . aufhalten
wird » fest " längerem geplant war » interessiert sie
list Westen jetztdoch vor allem im Zusammenhang'
mit den iünsssten Ereignissen. ' May stellt . " wieder
Erwägungen über ein mögliche- d e u t sch -
italienisches M. i l i t ä r b ü n dpi -
an' , hält e-.gber.nicht. für.wähffcheinfich, . daß . dse
beide", Mächte sich so fest aneinander binden . Bei
Blomberg dürftenjcht zuletzt di « Absicht Vorwal -
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oder Fertigwarenrxportej auf Deutschland lebens «
notwendig nicht mehr angewiesen sind . " Die
nationalsozialistische Wirtschaft : Eine offene
Wunde am deutschen Volkskörper , ein einziger
»Substanzverlust " ; Milliarden lontrolloS vertan ,
denn ,,cS gibt lein Budget " ; der Staat : eine
totale VersorgungSanstalt für die Mitläufer einer
Partei , deren Wortführer im Kampf gegen die
„ Weimarer Bonzen " heiser wurden und die die
Weltgeschichte , „die die Geschichte der WcltkorrUP -
tion ist , im Namen des Grundsatzes : Gemeinnutz
geht vor Eigennutz , in die Schranken fordert " . . . .
Zum Schlug noch den dringenden Rat in der
Denkschrift unserer Gewährsmänner an „ Führer "
und Reichsregicrung , im Innern

„ den Techt - staat ans verfassungsmässiger
Grundlage wieder herzustellen und Deutsch¬
lands Rechte und Ziel « in rin internationales
Vertrags - und Friedenssystem einzugliedern " .

Die Sprache der Auslagen
In Prag

Die Zentralvertceiung der Stadt Prag hat
in der Sitzustg vom 11. Jänner 1087 mit
Stimmenmehrheit eine Auslagenord¬
nung beschlossen , welche die Bestimmung enthielt ,
das ; alle . Aufschriften in tschechischer Sprache ge¬
halten sein müssen .

Die in der Siadivertrctung von; Stadwer -
ordneien Dr . S ch w c I b dagegen erhobenen
Einwendungen wurden von der Mehrheit nicht
berücksichtigt .

Im Sinne der Bestimmungen des Gemeinde¬
statuts der Stadt Prag , hat Genosse Dr . Schwelb
als Wähler und Steuerzahler der Stadt Prag
gegen diesen Beschlus ; die Berufung an die Lan¬
desbehörde überreicht . In dieser Berufung hat
Dr . Schwelb die Verfassungswidrigkeit und Ge¬
setzwidrigkeit , darüber hinaus aber auch die Un¬
zweckmäßigkeit und Unangemessenheit dieser Ver¬
fügung eingewendet .

Nunmehr wurde die Entscheidung der Lan¬
desbehörde über die Berufung zugestellt . Mit
dieser Entscheidung hat die Landesbehörde die

rechtzeitig überreichte Berufung als unzu¬
lässig zurückgewtesen .

In der Entscheidung heißt es :

„ Der angefochtene Beschluß ist ein abstrakter
Akt instruktionellen Charakters , welcher an bestimmte
Personen nicht adressiert ist. Die Legitimation zur
Beschwerde gegen diesen Beschluß könnte nur jenen
zuerkannt werden , welche Nachweisen , daß sie durch
diesen Beschluß in irgendeiner Richtung in ihren sub¬
jektiven Rechten verletzt worden sind, insbesondere ,
wenn eS um einen VoranschlagSbefchluß ginge , gegen
den ' die Wähler und Steuerzahler in der Gemeinde
Beschwerde zu überreichen berechtigt sind, ohne daß
sie in der; Beschwerde ein desondereS . rechtlicheS . Jnter -
effe Nachweisen müßten .

Im vorliegenden Falle behauptet die Beschwerde
nicht und weist mich nicht nach, daß der angefochtene
Beschluß geeignet ist. einen ungünstigen Reflex auf
die Steuerverpflichtungen des BerufungSwerberS zu
werfen und in dessen subjektive öffentliche Rechte ein¬
zugreifen . AuS diesem Grunde wurde die Beschwerde
als unzulästig zurückgewiesen , ohne daß sich
dieLandeSbehörde mit den meri -
torischen Einwendungen des Be -
r . ufungSwerberr beschäftigt
hätte . "

Wie wir erfahren , wird gegen diese Entschei¬
dung der Landesbehörde , mit welcher eine meri -
torischc Ueberprüfnng dcS Beschlusses der Siadi -
vertretung abgclehnt worden ist , die Be -
schivcrde an das Oberste Berivaltungsgcricht über - 1

reicht werden Nach der Judikgtur des Obersten
BerwallungSgerichteS hat jedes Gemeindemitglied
ein rechtlich . geschütztes Interesse daran , daß Mir
Gemeindevcrw äl ' tung i . n' öFe r »!
fassungSmäßiger > Und gesetzm,ä - hi »
g er W e i s e vor sich. gehe . Wie bereits M de^
Berufung an die Landesbehörde einnewtsidMpor -
den war , beeinträchtigter Beschluß der Stadt -
vertreiung die Gewerbetreibenden und Kaufleute
der Stadt Prag in der Entfaltung ihrer Reklame ,
daher auch in ihrer Steuerfähigkeit und verletzt
dadurch das Interesse , aller Steuerträger der
Stadt Prag .

Prag ist die Hauptstadt eines Staates , in
welchem einige Millionen Staatsbürger deutscher
Nationalität wohnen . Nach Prag kommt eine
große Anzahl von Fremden . Es liegt im Interesse
des Handelsverkehres mit den inländischen und
ausländischen Besuchern der Stadt Präg , daß die
Prager Kaufleute in der Art ihrer Reklame nicht
nur in gesetzwidriger Weise eingeschränkt werden
und daß sie die Möglichkeit habest , ihre Angebote, '
die in der Ausstellung von Waren in den Aus¬
lagen bestehen , auch solchen Personen verständlich
zu machen , welche die Staatssprache nicht beherr¬
schend Durch die Verhinderung einer solchen Re¬
klame werden - eben auch die . Jyt er -
essen aller Steuerzahler , der
Stadt berührt .

Durch die formelle Entscheidung der Landes¬
behörde ist in dieser verfassungsrechtlich und. poli¬
tisch wichtigen und grundsätzlichen Frage nicht
das letzte Wort gesprochen .

Der „ Venkov “
gegen den 18 . Feber

Ein Beispiel schlechten Willens

Im „ Venkov " vom 2. Juni werden die tsche¬
chischen Sozialdemokraten angerempelt , und zwar
in einer Weise , die man unschwer als eine indirekte
Kritik an dem von Dr . H o d j a eingeleiteten
nationalpolitischen , Befriedungswerk erkennen
kann . Das Blatt macht den tschechischen Sozial¬
demokraten zum Vorwurf , daß sie im Grenzgebiet
nationale Positionen , die Jahrzehnte hindurch mit
Erfolg verteidigt wurden , räumen , damit die „da¬
hinsiechenden Organisationen " der deutschen So¬
zialdemokraten am Leben erhalten werden .

Diese Behauptung ist einfach lächerlich . Jeder
nicht vollständig vom Chauvinismus verblendete
Mensch weiß , daß die Einlösung der veibindlichen
Zusagen der Regierung vom 18. Feber erst in den
Anfängen steht . In keinem Ressort der Staatsver -
tvaltung ist die den Deutschen von vier tsche¬
chisch - agrarischen Ministern zugesicherte Propor¬
tionalität bisher annähernd verwirklicht . Wenn
jetzt schon det „ Venkov " beginnt , den tschechischen
Sozialdemokraten Pauschalvorwürfe wegen ihrer
loyalen Unterstützung der nationalpolitischen Linie
Dr . HodZaS zu machen , so ist das einfach eine
unverantwortliche Sabotage des Verständigungs¬
werkes .

Der „ Venkov " treibt dadurch nur Wasser auf
die Mühlen jener staatsfeindlichen Propaganda ,
welche behauptet , daß der 18. Feber lediglich znr
Täuschung des demokratischen Auslandes gedacht
war und keineswegs der Ausdruck einer versöhn¬
lichen Umorientierung großer tschechischer Par¬
teien ist. Wenn das Zentralorgan der Agrarpartei
den Augenblick für besonders geeignet hält , um
solche Meinungen zu verstärken , dann soll es ruhig
weiter als Sprachrohr der extremsten HraniLaki
fungieren .

Beschwerden Im WehräüsschuB
Abg . llceger fordert Abhilfe ,A
In der Mittwoch - Sitzung des WehrausschusseS

sollte die DäbattrsiW deWlnwag Heeger - Srbä -
David betreffend die Verstaatlichung der RU-
stungsinduftrie verhandelt werden . Nachdem Wr
der Minister für nationale Verteidigung an der
Teilnahme dieser ' Sitzung verhindert war , Mlrde
die Debatte auf die nächste Sitzung verschoben .
Nach Erledigung einer Reihe von Interpellationen
kam ,guch Genosse Abgeordneter Her g e r zu
Worte , der aufbas Unrecht in den Grenzgebieten
verwies , das darin besteht , daß die Privatbesitzer
und Gemtindeii ' die Kosten für Verkehrshindernisse !
die auf Gruiw militärischer Verordnungen durch¬
geführt werden müssen , selbst zu bezahlen haben .
Er verwies darauf , daß diese Sicherungen ja nicht
iin JNteüsse der «iWliie ' n Genieliid ' en üüd ' der '
Bewohner dieser Gemeinden durchgeführt werden ,
soydern aus,StaaWint «ressep und daß cz daher eh;
Mtecht fettote Bezahlung von Privatpersonen
und Gemeinden zu verlangen . Ministerialrat
Handl erklärte namens des Ministeriums , daß
Verhandlungen mjt dem Finanzministerium durch¬
geführt werden und in einer der - nächsten Sitzun¬
gen des Wahlausschusses , darüber Bericht erstattet
werden ' wird . Heeger besprach dann weitet den
schleppenden Gang der Erledigung von Bawbewil -
ligungcn im Grenzgebiete durch die militärischen
Behörden . Er zeigte an Hand von Beispielen
einige krasse Fälle auf , wo es sich nicht einmal um
Neubauten , sondern Adaptierungen und Ausbau¬
ten handelt und die besonders beim Korpskom¬
mando in Olmütz monatelange liegen bleiben ,
ohne daß eine Erledigung erfolgt . Dieser Zustand
ist unhaltbar und bedarf schnellster Abhilfe . Es
wurde auch hier zugcsagt , sobald als nur möglich
Abhilfe zu schaffen.

Die unhaltbare Praxis bei
der Verpflegskosten - Elntrelbung

Prag . Die Landesvertretung nahm in der
Sitzung am Mittwoch den Rechnungsabschluß für
1988 nach einem Schlußwort des Referenten
Dr . Kubista an. Von den Anträgen : die gleichzei¬
tig erledigt wurden , ist besonders beachtenswert
der auf Initiative des deutschen sozialdemokrati¬
schen Klub gemeinsam von allen drei sozialisti¬
schen Parteien eingebrachte Antrag , ivelcher ver¬
langt , daß bet der Eintreibung der sogenannten
uneinbringlichen Verpflegskosten in den Kran¬
kenhäusern und Landesanstalten eine liberale
Praxis an die Stelle der jetzigen , oft von schwe¬
ren sozialen und wirtschaftlichen Schäden für die
Betroffenen begleiteten tritt . Der Antrag weist
auf die schwere Belastung hin , ivelche die Eintrei¬
bung der Verpslegskosten besonders für die,Ar¬
beiter und Angestellten , aber auch für die Klein¬
landwirte und Kleingewerbetreibenden darstellt
und ivarnt vor den Folgen , die sich sogar schon
! m Verschweigen ansteckender Krankheiten ge¬
äußert haben . Der Antrag wurde angenommen .

Sollen die Bezirke die Verwaltung
der Straßen verlieren ?

Das Arbeitsministcrium hat einen Gesetz¬
entwurf über die öffentlichen Straßen und Wege
ausgearbeitet , in dem u. a. die Verstaatlichung
der technischen Bezirks - Straßenbeamte », mit
Ausnahme der niedrigeren Gruppen wie der Be -
zirksstraßenmcistcr und Vczirksstraßenwärter , vor, ,
gesehen ist . Die Institution der technischen Be¬
zirksbeamten entsprang den tatsächlichen Bedürf »
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Er schluckte , und er wußte , daß er sie nicht
zurvckhalten konnte . „ Rann ich Ihnen denn gar
nicht helfen , Veronika 7" fragte er leise, demütig
fast . „ Gar nicht ? Und alles soll vorbei sein —
und so — sollen wir uns — verlieren ?"

„Nichts ist vorbei " , erwiderte sic in ihrer
alten , besänftigenden Art , „alles , was wir einmal
lebten , bleibt unverloren , — und dann — Sie
wissen ja — Ivo ich zu finden bin . . . " -

Er beugte sich über ihre Hand und zog sie
an die Lippen . „ Wenn Sie mich einmal brauchen ,
Veronika einfach einmal jemanden brau ¬
chen — ganz gleich — in welcher — Angelegen¬
heit rufen Sie mich dann ? "

Sie nickte . „Versprechen Sie mir das ? "
Sie versprach es.
Er brachte sie bis an den Wagen . Und erst

als das verstaubte , leicht krächzende Gefährt sei¬
nem Blick bereits entschwunden war , fiel ihm ein ,
daß er vergessen hatte , sie nach ihrem Ziel zu
fragen . . .

Veronikas Ziel war ein alter Mann . . Seit
ihrer Heirat hatte sie wenig mehr ' von Papa
Schwertlein gehört . Jetzt kam sie zu ihm, und sie
fand ihn an der Schwelle des Todes . Ganz,weiß
geworden war sein Haar .

„ Daß ich das noch erlebe " , begrüßte er sie,
und eine Heiterkeit , jenseits aller Dinge , war

schon über ihm, „ daß Sie noch einmal zu mir

kommen . . und er hielt ihre Hände , diese

straffen , ein wenig harten Hände der Veronika ,

wie ein kostbares Geschenk . Er sah sie lange an
und sagte lange nichts .

„ Sie haben ein Kind , Veronika ? " fragte
er dann .

„ Ja , aber mein Kind ist krank , mein Kind
erschrickt , wenn «s mich sieht . "

„ Sie haben einen Mann , Veronika I "
„ Mein Mann verschließt die Tür vor mir ,

und jetzt — jetzt ist er fort —. —"
Der Alte streichelte unablässig die Hände der

jungen Fra «, die sich ihm entziehen wollten .

„ Und Sie sind auf dem Weg zu ihm ? "
„ Ja , auf dem Weg . . . "
Der Alte ließ ihre Hände frei und lehnte sich

vorsichtig zurück . „ Das ist gut , Veronika , solange
man noch auf dem Weg sein kann , ist alles gut . "
Er schloß die Lider . Die Lider zitterten vor
Schwäche . ,

„ Soll ich gehen ? " fragte Veronika zögernd .
„Nein , bleiben Sie . Sie haben ja noch soviel

Zeit . Mit mir — ist es nun — bald zu Ende . . .
Schütteln Sie doch nicht den Kopf , Veronika .
Vielleicht — beginnt es ja auch erst — drüben ,
Veronika . . . *

„ Drüben . . . ? " fragte sie, er aber lächelte
nur und nickte , das Gesicht in viele kleine Fallen
zerlegt , die Spott und Gläubigkeit auf eine ver¬
wirrende Art gleichzeitig ausdrückten .

Ganz still war es im Raum . Still wie in
einer Kirche , dachte Veronika . Und plötzlich sah
sie einen Zettel an der Kirchentür , Licht war auf
ihn gefallen , wie auf das Gefieder einer Taube .
„ Das Kreuz ist immer bereit und erwartet Dich
überall . . . ", suchte sie langsam die Worte aus
der Erinnerung hervor , und hob den Blick und
hielt ihn , der abflackern wollte in ihre trostlose
Müdigkeit , fest und forschend auf den alten Mann

gerichtet .
„ Das Kreuz ? " fragte der Alle verwundert ,

und er richtete -sich noch einmal In jene streit¬
bare Lebendigkeit auf , die ihn früher gekennzeich¬
net hatte . Ja , dieses Ausrichten war wie eine

flüchtige , doch mm so notwendigere Rückkehr aus
der Heiterkeit des Himmels ür den Tumult der
Erde . Seine Stimme , die die Stimme eines Kran -
lcn gewesen war , brüchig , flüsternd , leis , war nun
klar und deutlich , bestimmt und ausdrucksvoll :

„Hinter die Geheimnisse des Himmels und
der Erde kommen zu wollen/ — das sollte » wir
aufgeben , Veronika . Oder ganz still mit uns allein
abmachen : ganz still . Eines aber ist gewiß : es ist
nicht das Kreuz , das uns folgt . Wir sind es, die
dem Kreuze folgen . Wir sind eS, die sich ans
Kreuz schlagen und daran verbluten , anstatt mit
Fröhlichkeit, Gleichmut und Kraft zu tragen , toaS
uns aufgegeben wird . "

Fröhlichkeit , Gleichmut und Kraft . . . ". wie¬
derholte sie, und er sank wieder zurück aus der
Anstrengung - in eine erschöpfte Ruhe .

„ Tragen , was uns aufgegcbe » wird : . . ",
sann sie seinen Worten weiter nach, „auch das
Unerträgliche . . . ?" Groß und leergebrannt
waren ihre Augen , leergeweint , ein trockenes
Feuer .

„ Es gibt nichts Unerträgliches sagte
der Alte . Wieder schloß er die Augen , feine Züge
entspannten sich, welk und zu Ende gelebt erschien
sein Gesicht . „ Würden Sie das Fenster etwas
öffnen , Veronika ? " Sie stand auf und ging zum
Fenster , öffnete es, sah die Sttahe , ihren Wagen ,
atmete die Luft , die von draußen kam unp schon
den Herbst in sich trug . Und der Weg lag vor ihr ,
der weite , weite Weg zu ihrem Mann . , . . Lang¬
sam ging sie' an das Bejt zurück, ^ setzte sich wieder
zu dem Alten .

' ' ' " „Darf ich Sie etwas ' fragen , Papa Schwert¬
lein ?"

^ Fragen Sie : Beronikä ! " ' /
« Wenn einem Mann die besten Jahre seines

Lebens gestohlen - werden ; - weil er sich vor einem
Menschen zu fürchten hat , der jhy einer , Haf be¬
zichtigt, , die,er niemals beging — ist das dann noch
erträglich , — ist . dgS. piH. zü ertragen ?" .schluchzte
sie auf .

*
,

Deutschlands Interesse
'

JA
, am Donauraum

Berlin . ( DRB. ) RelchSaußenministcr
von Renrath wird ich- Laufe her nächsten
M>che «Hen Hauptstädten JugoslawckenS ,
B u l g a r l e n S und U n g a r n S einen Be¬
such abstatten . Per Besuch bringt daS Interesse
znm Ausdruck , das Deüifchländ an Mj Entwick¬
lung tm Donauraum nimmt .

nissen der Bezirke , welch « mit ihrer Hilfe über
die . Fragen der Bezirksstraßen entscheiden . Die
genaue Kenntnis aller Notwendigkeiten des Be¬
zirkes ermöglicht es, daß die Bezirksvertretung
die erforderlichen Unterlagen für eine gute Lö¬
sung der ihr anvertrauten Aufgaben stets ' zur
Hand hat . Es ist schwer denkbar , daß die Ucber -
tragung der Tätigkeit auf die Staatsverwaltung
den Bezirken Vorteil bringen würde , während die
jetzige Organisation des Straßendienstes den Be¬
zirken die' Gewähr bietet , daß ihre Beschlüsse ohne
unnütze Verzögerung durchgeführt werden . Durch
die < Verstaatlichung der technischen Beamten
Würde der Bezirksvertretung der unmittelbare
Einfluß auf die Verwaltung der Bezirksstraßen
genommen und eS bliebe ihr nur das Recht zu
zahlen . Auf diese Gefahr machte in der böhmischen
Landesvertrctung in der Sitzung am Mittwoch
Dr . Hahn - Reichenberg aufmerksam . Er bean¬
tragte , daß das Ministerium für öffentliche Ar¬
beiten ersucht werde , der Landesvertretung den
Gesetzentwurf über die öffentlichen Straßen zur
AeußcruNg vorzulegen , um derart Gelegenheit zu
geben , den Standpunkt der Selbstverwaltung zur
Geltung zu bringen .

Dank der Landesvertretung
an den Presidenten der Republik

In der Mittwochsitzung beschloß die böh¬
mische Landesverttetung — unter demonstrati¬
vem Schweigen der Henleinfraktion —■ dem Prä¬
sidenten der Republik für seinen letzten Besuch in
Südböhmen , den Dank auszusprechen . Die Lan¬
desvertretung richtet gleichzeitig an den Präsi¬
denten die Bitte , nach Möglichkeit auch die an¬
dern Gebiete des Landes zu besuchen .

KramäF - Nadiruf Im Senat

Der Senat hielt Mittwoch eine Sitzung ab,
zu deren Beginn der Vorsitzende Dr . Soukup in
längerer Rede des verstorbenen Dr . Kramäk ge¬
dachte .

Hierauf wurde das Zusatzabkommen zum
Handelsvertrag mit Polen und «ine Immunität
genehmigt , worauf die Vorlage über die Pflicht¬
eichung ärztlicher Thermometer in zweiter Lesung
verabschiedet wurde . Der - Senat hält - heute seine
nächste Sitzung ab.

Der Präsident der Repubük und seine Gemah¬
lin betelligten sich am 1. Juni 1987 auf der Nun¬
tiatur an dem ihnen zu Ehren veranstalteten
Abendessen . — Der Präsident der Republik
empfing am 2. Juni 1987 den französischen außer¬
ordentlichen Gesandten und bevollmächsigten Mini¬
ster L. V. deLaeroix und den Finanzminister
Dr. I . KalfuS .

Tagung des RechtsieiratS . Mittwoch tagte
im Ministerratspräsidium der Rechtsbeirat , dessen
Vorsitz Justizminister Dr . Ivan Dürer führte .
Der Rcchlsbeirat führte die definitive Redaktion
des Gesetzentwurfes über die Maßnahmen zur
Beschleunigung der Tätigkeit der Behörden durch .

„Ja , auch das ist noch erträglich , Veronika I "
sagte der Mte , „ denn dieser Mann hat immer noch
die Möglichkeit , den Nachweis zu führen , daß man
ihn falsch verdächtigte und zu Unrecht verfolgt . - - Er
kann sei «; Leben einsetzen für dies « Aufgabe . " - ■. .

„ Und wenn er es nicht tut ?" . fragte sie atem¬
los . „ Wenn er eS nicht tut , weil er , wenn „ er es
wagen würde , in die Gefahr käme , alles zu ver¬
lieren , was er sich a » S dem Zusammenbruch seines
Lebens rettete . . - . ? " ,

„ Dann " , antwortete der Alte —er sprach
sehr langsam , denn jedes Wort Ivar von einer letz¬
ten Bedeutung , er würde es niemals wiederhol ?»
können , die Zeit lief ab für ihn , die Stunde mußte ,
genutzt werden , schon die . Minuten waren schwer
vom Endgültigen , vom Tod - —, „ dann " , wieder¬
holte er nach einer Neinen Pause , „ dann hat die «
ser Mann wahrscheinlich «Ine Frau , die Ihm be».
greiflich machen wird , daß der Mensch allez ver »
lieren können muß , um alles zu gewinnen : " - - "

„Stein " , sagte Veronika , „eine solche Frau
hat er nicht . Denn chiese Frau hätte beinahe jenen
Menschen geheiratet/bot dem er jahrelang geflo »
hen ist , - Sil ! hat ihm das nicht sagen können . Sie -
hat es - ihm - verschwiegen , ihrem Mann . - Und
glauben Sie nun , daß auch das noch , zu ertra »
gensist ?"- - ■ ..-

„ Sie hat ja jeden Tag noch Zeit , es ihm zu
sagen / di « Frau ! " warf er ein . - Jeden Tag . . - / : "

, ; Er^isr . döch aber ftrt ! Er ist doch fortl ^'
rief sie verzweifelt . aus,' . sich wollte es ihm sagen ,
und es war zu spät l "

! Der alte Mann atmete mühsamer , er keuchte ,
schon etwas , sp, als stieg « er einen himmelhohen
Berg hinan : „ Solange noch Atem in unserer Prust
ist, Keposijka, solange unser Herz schlägt , solange
wsif noch «in « Strecke Wege » vor « ns Wen«' so -
lange ift es nicht zu spät . .

^Fortsetzung folgst ,
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Aus Henleins Wahlküche

Vor Eröffnung
des Ascher Krankenhauses

Ein Erfolg der Sozialdemokratie

In Asch wurde ein großes, , modernes Kran¬
kenhaus um den Betrag von 14 Millionen K6
vollendet , dessen Eröffnung die Bewohner des
Ascher Bezirkes mit Erwartung entgcgenseheu ,
weil fük diesen Bezirk viel zu wenig Krankenhaus¬
betten zur Verfügung gestanden sind . Zur Er¬
öffnung ist aber notwendig die sogenannte
OesfentlichkeitSerklärung des Krankenhauses , was
in die Kompetenz der Landesvertretung fällt . Aü-
geordneter Taub und die Landesvertreter Dr .
Strauß und Navy haben sich nun angesichts
der Tatsache , daß di « böhmische Landesvertretung
soeben tagt und daß eine Verzögerung der Angele¬
genheit die Eröffnung des Krankenhauses bis in
den Winter hinausschieben könnt «, bemüht , durch -
zusctzcn , daß die Landesvertretung die betreffende
Vorlage ungesäumt in Verhandlung ziehe . Der
Landespräsident hat den ihm vorgebrachten Wün -

Feuerwchr als einen in genügendem Matze gleich¬
geschalteten Verein .

Besondere Wichtigkeit wird der Flug¬
blattverteilung beigemessen . „ Die Ver -
t - ilung von Flug - und Handzetteln hat nur dann
Wert , wenn sie innerhalb weniger Stunden
schlagartig im ganzen Gemeindegebiet
durchgeführt wird . Bei Handzetteln mutz min¬
destens jede Familie einen erhalten , bei Flug¬
zetteln mindestens jede Familie , deren Ange¬
hörige keine Kameraden sind . Autzerdem darf kein
Geschäft , kein Gasthaus , kein Friseurladen , kein
Wartezimmer ohne Flugblatt bleiben . " Offenbar
wird dann auch beobachtet werde », , welche Ge¬
schäftsleute die Flugzettel auflegen und welche
dies unterlassen .

Die Plakatierung bereitet der SdP
schon jetzt einige Sorgen . Sie trägt ihren Funk¬
tionären auf , die Plakatierungstaseln schon
j e tz t zu mieten . „ Es ist empfehlenswert , immer
kurz vor Tagesanbruch zu arbeiten . "

Neben der Ausnützung der örtlichen Mög¬
lichkeiten ( Dorsteich , Bäume am Markt , Dach¬
giebel , Lichtbilder auf GeWeigen usw. ) wird be¬
sonders, , die Flüsterpropaganda
empföhlen ^Pstntt46 ) ' :

„ Die Zellenwerbeleiter haben bei der Wahl¬
werbung erhöhte Bedeutung . Ihre Aufgabe ist eS,
durch geschickte Arbeit in ihren Zellen ( Vereinen ,
Betrieben , Stammtischen usw. ) die Parolen und
Nachrichten unserer Wahlwerbung entsprechend ins
Gerede zu bringen . "

Auch für die gegnerischen Flug¬
blätter will die SdP Verwendung schassen :

„Grundsätzlich sind gegnerische Flugblätter
als Altpapier für die SAH spstematisch
abzusammeln . Im Abliefern gegnerischer Flug¬
blätter soll sich ein edler Wettb « werb ent¬
falten . "

Man mutz sagen , die Henleinwerbestelle hat
theoretisch die Wahlpropaganda gut vorbe¬
reitet . Das geht auch aus den anderen Weisun¬
gen hervor , über die hier noch die Rede sein
wird . ES wird dafür gesorgt werden , datz sich die
Arbeit der Henleinfaschisten praktisch anders
gestaltet als sie es wünsche ».

All,harren Im Kampfe !
An die streikenden Glasarbeiter

Die Genossenschaft der Glaswarenerzeuger
hat In der Preffe «in « Erklärung v«röff «ntlicht ,
zu der die Zentralstreikleitung der streikenden
Glasarbeiter wie folgt Stellung nimmt :
Die Erklärung der Genossenschaft besagt , datz

sif «inen weiteren Streik in der Glasindustrie nicht
verantworten könne , „ da jetzt außer den drei
abgeschlossenen Lohnlisten noch über weitere sechs
Lohnlisten verhandelt wird , was erfahrungsgemätz
eine längere Zeit in Anspruch nehmen würde . . . "
Bor allem aber begründet die Genossenschaft diesen
ihren Standpunkt damit , daß nunmehr die Hand -
werkSmätzigkeit der GlaSwarenerzeugung an dem
Tage in Kraft treten wird , an dem die Lohnliste »
und der Kollektivvertrag abgeschlossen werden .
Gleichzeitig haben Mitglieder der Genossenschaft
der ÄlaSwarenerzeuger in den Gemeinden Reino -
witz, Grünwald und Luxdorf eine Separaterklä¬
rung veröffentlicht , worin der Abbruch des Sym¬
pathiestreikes erklärt und die Anerkennung und
Unterzeichnung de » Kollektivvertrages und der
Lohnlisten - bi » spätestens 10. Juli angekün¬
digt toicb .

Damit wird neuerdings klar bestätigt , daß
die Frage der HandwerkSmätzigkeit für bi « Unter¬
nehmer nur «in Borwand war , um den Abschlutz
de » Kollektivvertrages und der Lohnlisten zu ver¬
hindern , bzw. zu verschleppen . Die Unternehmer
haben den Lohnstreik der Glasarbeiter dazu auS -
genützt , um sich die HandwerkSmätzigkeit zu sichern .
Nun aber , da di « Frage der HaiÄverkSmätzigkeit
nach ihrer eigenen Erklärung erledigt ist , versuchen
sie den Arbeitern einzureden , datz dadurch der
Streik überflüssig geworden ist .

Sie verfolgen damit die Absicht , die Arbeiter
zu verwirren und zum vorzeitigen Abbruch deS
Streike » zu bewegen , damit sie die Möglichkeit

. haben , dir Verhandlungen zu verschleppen und
dabei die Arbeiter in ihren Lohnansprüchen ver¬
kürzen z » können .

Da » zeigte sich bereits bei den montägigen Ver¬
handlungen , wird aber vor allem dadurch bestätigt ,
datz in verschiedenen Ortschaften di « Unternehmer
die Arbeiter unter der Vorspiegelung , daß bereits
alle Streitfragen geregelt worden seien , zur Wie¬
deraufnahme der Arbeit zu überreden versuchen .

Di « Zentralstreikleitung sieht sich daher ver¬
anlaßt, , ,der . Arbeiterschaft und der gesamten
Oeffentlichkeit in Erinnerung zu bringen , datz die
15 . 000 deutschen und tschechischen Glasarbeiter
geschlossen in den Streik getreten sind und ihre
gemeinsame Forderung nach Unterzeichnung des
KollektivvertraqoS und aller borgelegten Lohnlisten
sowie die sofortige Auszahlung der erhöhten Löhne
durchzusetzen . Sie richtet an die streikende Arbei¬
terschaft den dringenden Appell , sich durch keinerlei
Manöver und Versprechungen irreführen und ver¬
wirren zu lassen . Die gemeinsamen Interessen der
Glgsarbeiter erfordern e», datz der geschlossen be¬

gonnen « Streik in der gleichen Geschloffenheft und
Einheitlichkeit bi » zur Erfüllung der Forderungen
aller streftenden Arbeiter fortgesetz wird .

Donnerstag findet eine Sitzung der Zentral «
streifleitung unter Zuziehung der Vertreter sämt¬
licher Ortsstreikleitungen statt , die genaue Wei¬
sungen für die weitere Führung de » Kampfes be¬

schließen werde ». Die streikenden Glasarbeiter

Vierzig Ellen roter Samt
AiM ) eine Krönungs - Geschichte

Von Reginald Reynolds

Man schrieb den 12 . Februar im Jahre des

Herrn 1087 , und der Marquis von CaScarä Sa -

grada satz in sein seidene » Schlafgewand gehüllt
aufrecht sm Bett, ' raucht « eine Balkan Sobranie
und la » die Morning Post ( Abteilung Anzeigen ) ,
i . „ Meine Liebe, " redete er eine » der Kopf¬
riffe » an , das er «inen Augenblick lang mit seiner
Gattin verwechselt hatte ( denn er war ein wenig
kurzsichtig ) , , »meine Liebe , da » ist «ine ernste ,
wjrllich «ine sehr eryste Angelegenheit . "

'

Sein « Gemahlin , da sie noch nicht ganz mun¬
ter wär , antwortet « von der andern Seite des
Bette » her mit der , aristokratischen Ausgabe eine »

sozusagen Schnarchen ». Der Marquis drückte ihr
behutsam eine Zehe in die Magengegend . .

„Sybille, " sagte «r , da sie langsam di «

Augen aufschlug , „ist dir bekannt , daß da « Ver¬

langen de » Earl of Aneoster , während der Krö »

nung in der Weftminsterübtei «ine eigene Abtei¬

lung , «ine separierte Box zugesprochen zu erhal¬
ten, ' vom Klagehof abgewiesen worden ist ?"

„ Dar ist ja infam I " schrie Sybille auf .
„ Aber wozu braucht er eigentlich die Box ? "

„ Wozu er sie braucht ? Was für eine Aragel "
antwortete ihr hoher Gatte ' vorwurfsvoll . „ Wie

stellst du dir denn vor , datz er sein Amt al » Lord -

Kämmerer ohne Box ausüben kann ? Wo soll et

feint Stullenpapiere und seine BaNanenfchalen
hinlegen , wenn er hungrig wird und zwischen den

Attest der Zeremonie eisten Jmbih einnehmen will ?

UNd wo soll er sich hinsetzen , wenn er müde

wird ? "

handeln in ihrem ureigensten Interesse , wenn sie
nur den Weisungen der Zentralstreikleitung und
der donnerstägigen Konferenz folgen .

Für die Zentralstreikleitung :
Josef Müller m. p. , Schumburg - Gistei .

SdP verrat die Arbeiter
Die SdP - Bezirksleitung in Gablonz hat ,

wie , wir erfahren , ihre Mttglieber aufgrfordert ,
soweit sie an dem Streik der Gablonzer GlaS -
nrbeiter beteiligt sind , wieder die Arbeit aufzu¬
nehmen . Da » heisst der kämpfenden Arbeiterschaft
in den Rücken fallen , denn eS besteht dann die

Gefahr , daß die Unternehiner di « Handwerks -
Mässigkeit deS Gewerbes zugefprochen erhalten ,
aber . di « Arbeiter nicht ihr « Löhn «. Die Arbeiter

dürfen sich also nicht verwirren lassen und müs¬
se » einzig und allein den Weisungen der Zen -
tralstreikleitnng folgen .

Rach den Weisungen der SdP - Werbestelle
werden auch die Kinder im Wahlkampf ver¬
wendet werden , und zwar will man sie mit Pa¬
pierfähnchen beteilen , auf welche die Listennum¬
mer ausgedruckt ist . Die politisierenden P r i e -
st er sollen von den SdP - Mitglicdern bei den
Behörden denunziert werden .

Besonders unangenehm scheint der SdP das
Wirken der R e p u blikanischen Wehr
zu sein , die in dem Wahlhandbuch als „ Rote
Wehr " bezeichnet wird . Aus dem Funktionär¬
handbuch der Republikanischen Wehr werden in
den Wahlwcisungen der SdP die Verhaltungs¬
maßregeln für den Versammlungsschutz mitge¬
teilt , offenbar zu dem Zweck, daß sich die illegale
Ordnerschaft der SdP genau nach ihnen richten
kann .

Die Berichterstattung aus den
Sprengel » , Blocks und Zellen —
deren Organisierung ganz nach dem Muster der
NSDAP erfolgte — mutz schon jetzt organisiert
werden . Sie ist insbesondere auf den Werbedienst
auszurichten . Die Dienststellen des Werbcdienstes
müssen doppelt besetzt werden . Selbswerständlich
ist auch hier wieder die grohe Sorge der SdP
festzustellen, ' daß ihre Leute die gesetzlichen Vor¬
schriften überschreiten und dafür bestraft werden
könnten . — Auf alle Fälle ist auch auf die Ver¬
sicherung hingewiesen , welche die SdP für
ihre Ordner abgeschlossen hat . Um keinen
Zweifel über die Ausgaben der „ Ordner " auf¬
kommen zu lassen , wird mitgeteilt , datz „ Ver -
sammlungsstörer " „ mit angemessener
Gewalt zu entfernen sind " . Als Vcrsamm -
lungsstörer werden an einer anderen Stelle der
Broschüre jene Gegner bezeichnet , die die Ver¬
sicherung der SdP , in ihren Versammlungen
herrsche Diskussionsfreiheit , ernst
nehmen . Vieldeuttg wird festgestellt : «Ange¬
messene Gewalt kann niemals sichtbare Zei¬
chen qn Körper oder Kleidung zur Folge haben " .
Auch der Sanitätsdienst ist für die
SdP - Versammlungen zu organisieren , und zwar
wird bezeichnenderweise verlangt , daß dieser mft
dem Sanitätsdienst der — Feuerwehr zu¬
sammenarbeiten soll . Offenbar betrachtet man die

„ Ja , natürlich, " sagte die Marquise nach -
denklich . „ Aber waS wird mft all den PairSge -
mahlinnen ? Die könnten doch auch recht gut eine
eigene Box gebrauchen . "

Der Marquis lächelt « nachsichtig , denn ihm
war bekannt , datz seine Gattin heimlich die libera -
listisch verseuchte Time and Tide laS und daher
ein wenig bolschewistisch dachte .

„ Meine Liebe, " erklärte er , „die Pairs -
gcmahlinnen werden alle chre kleinen Kronen
haben , in die sie die belegten Brote , die Würst¬
chen, Pasteten und was sie sonst noch an Proviant
mitnehmen , hineintun können . Aber die Box des
Lord - KämmererS , di « ist «in Pferd von einer
andern Fache . Denn sie ist keine gewöhnliche Box ,
sie ist vielmehr «in « Box , die — wie die Mor¬
ning Post sagt —> „ den Zeiten des mittelalter¬
lichen Prunkes und dem Ritual " entspricht . Sie
ist historisch genügend verankert , um eine Sonder¬
sitzung jener weisen und . erfahrenen Männer zu
rechtfertigen , die den Klagehof bilden . Du mutzt
über solche Dknge nicht redest als handle es sich
um di « Löhne der Fischweiber oder um die Bom¬
bardierung von Madrid . Das ist ein « ernste An¬
gelegenheit ! "

„ Nun ja, " gähnte die Marquise , „ mag sein ,
daß du recht hast . Aber ist das alles ?"

„Keineswegs , fürchte ich . " Der Marquis
schüttelte sorgenvoll sesn. Haupt . „ Der Earl von
Anoaster sovderte auch, tvenn er bei der Krönung
am König eine Waschung vörstimmt , dafür ein
Waschbecken , die .Handtücher und de ». Mundkelch
zugesprochen zu Erhalten . Auch diese Forderung
ist abgelehnt worden,s weshalb , kann ich mir
überhaupt nicht vorstellen . Ich frage dich, wie soll
Ancaster ohne das Becken und die Handtücher auf

seine Rechnung kommen ? ES ist die schiere Aus¬
beutung ! "

„ Wie ? ! " rief die Marquise und schauderte
vor Entrüstung , „der Lord - Kämmerer soll für die
ganze Arbeit überhaupt nichts kriegen ? Er muß
die Westminsterabtei unbezahlt verlassen , betro¬
gen um die ehrenhafte Entlohnung für seiner
Hände Werk ? "

„Nicht ganz , meine Liebe, " erwiderte ihr
Gemahl und gab einen Seufzer . iieser Erleichte¬
rung vckn sich. „ Er wird neben seiner Robe vier¬
zig Ellen karmesinroten Samt erhalten . Es
konnte ohne jeden Zweifel einwandfrei festgestellt
westden , datz die Lordknmmerer seit dem Jahre
1807 diese Entschädigung bei jeder Krönung er -
halten haben — wobei eS freilich unklar bleibt ,
lvovon sie in der Zwischenzeit extstteren sollen .
Mer die Ehröntken zeigen jedenfalls ganz ein -
deutig , datz von den Zeiten Karls des Zweiten an
bis zu Georg dem Vierte » die Entlohnung vierzig
Ellen ratest Genueser Samt ausmachte , was
einem Geldwert von neunundzwanzig Shilling
und vier Pence entsprochen hat , bevor die Arbeits¬
löhne so flandalös in die Höhe gestiegen sind . "

„Gottseidank, " murmelte die Marquise tief¬
ernst . „ Solange das englische Volk noch an diesem
Samt « hängt , kann ihm, das fühle ich, nichts
passieren . Dieser Samt wird auch weiterhin alle
bösen Gedanken ersticken , upd wenn die halbe
Well zum Teufel geht . Ec ist symbolisch für
unsere Monarchie , für das Amt der Lord - Kämme -
rer und ststsre heilige Berufung . "

Ehrfürchtig legte sie eine Hand auf dieMor -
ning Post . „ Amen, " sagte ihr Gemahl und schlug
die. Börsenberichte auf .

7 ? , , . Ilebortragen von Max Herb .

Arbeitslosigkeit in Böhmen
wieder um 16° | o gesunken

Im Mai ist die Zahl der Arbeitslosen , wie
Landesprästdent Sobotka in der böhmischen Lan¬
desvertretung bekanntgab , in Böhme » um 38 . 567
zurückgegangen . Sie betrug

am 30 . April . . . . 244 . 587 ,
am 31 . Mai . . . . 20S . 020 .

Der Rückgang macht demnach 16 Prozent , also
rund ein Sechstel aus . DieS ist »in so bemerkens¬
werter und erfreulicher , als schon der April
ein « uufierordentlich starke Senkung der ArbritS -
losenzahl gebracht hatte .

schen entsprochen und die Behandlung der Frage
auf die Tagesordnung der Sitzung der böhmischen
Landesvertretung vom Mittwoch gesetzt . Der be¬
treffende Antrag des Landesauöschusses wird zwei -
felloS angenommen werden , so daß der Eröffnung
des Ascher Krankenhauses nichts mehr im Wege
steht . De » Bemühungen der sozialdemokratischen
Funktionäre ist cs zu danken , wenn die Bevölke¬
rung von Asch bald der Segnungen des neuen
Krankenhauses teilhaftig wird .

Landespreise auch für Deutsche

Der Bericht über die Preise des Landes
Böhmen für K u n st, L i t e r a t u r und Wis¬
senschaft wurde Mittwoch von LandesauS -
schutzbeisitzer Hlavath vorgetragen . Ueber den In¬
halt des Antrages , welcher der LandeSvertrctung
vorliegt , haben wir vor einigen Tagen berichtet .
Der Referent ging in seiner Rede auch auf die
Frage ein , lvcr sich um die Landcspreise bewer¬
ben könne und stellte ausdrücklich fest , datz bei dec
Verteilung auch aus Angehörige deutscher Natio -
nalität Rücksicht genommen werden wird .

Kreistagung unserer Jugend
in Sternberg

Sonntag , den 30 . Mai , versammelten sich
die Funktionäre der sozialistischen Jugend des
Sternberger Jugendkreises zu ihrer Kreisläufe «
renz im Arbeiterheini . Fast hundert Jugcnddelc -
gierte und Gäste hatten sich eingefunden , erst¬
malig auch die Vertreter der tschechischen
Jugend , die mit reichem Beifall empfangen wur¬
den . Abgeordneter Z i s ch k a richtete namens der
Partei an die Versammelten herzliche Worte .
Unter dem Vorsitz des KreisvertraucnSmanneS
Ondrcjka , der eingangs der Freiheitskämp¬
fer in Deutschland , Oesterreich und Spanien ge¬
dachte , wurden die Berichte der Kreisfunktionäre
den Teilnehmern zur Kenntnis gebracht . Der Be¬
richt Willi Schöns über die geleistete Arbeit
lautete überaus günstig . Das politische Haupi -
reserat hatte Willi W a n k a - Prag . . Er wies
n. a. auf den kommenden Wahlkampf hin , bei
dem di « Jugend neuerlich zu beweisen haben
wird , datz sie für die Partei einzustehcn bereit ist ;
„die Partei kann damit rechnen , datz wir zu hun¬
dert Prozent unseren Mann stellen werden " .
Nach einer reichhaltigen Debatte über das Refe¬
rat wurde die neue Kreisleitnng gewählt , die
keine wesentliche Aonderungen erfuhr . Als Kreis¬
vertrauensmann wurde neuerlich Max O n -
d k e j k a bestellt . Die nächsten Arbeiten für den
Kreis behandelte Schön und man konnte ersehen ,
datz sich die Jugendlichen wiederum mit wichtigen
Arbeiten beschäftigen . Werbc - Wettbeiverb , Ju¬
gendweihe und ein großes KreiSzcltlagcr wird die
Kräfte der Burschen und Mädel in den nächsten
Tagen In Anspruch nehmen .

Deutsche Chemiker , meldet euch! Die Finanz -
landesdirektion in Prag sucht für den technischen
Dienst in Böhmen einige Absolventen deS tech¬
nischen Studiunis ( Chemiker ) mit mindestens
vierjährigem Studium . ( DND )

Zur Wahl des AngeftelltenberufeS . Die Berufs¬
wahl macht den Schulentlassenen und noch mehr den
Eltern besonder - heute schweres Kopfzerbrechen .
Wollt « man vor der Ergreifting jede » Berufes war¬
nen , dem die Krise besondere Merkmale aufgestem - .
pelt hat , so bliebe für die aus der Schule gekomnicne
Jugend tvahrscheinlich kein einziger Beruf übrig . De-
AllgemeineAngestelltenverband
Reichenberg macht die gebräuchliche Abrate -
Praxis nicht mit , sondern spannt im Vereine mit
den neu in den Angestclltenbernf eintretenden Ju¬
gendlichen alle Kräfte an, nm die Existenz und die
Zukunft der jugendlichen Angestellte » slcherznsicllen
Heut «, da auch der Angestelltcnberuf zum Teile als
mechanisiert , automatssiert , konzentriert und rationa¬
lisiert betrachtet werden mutz, Ist mehr als ftüher eine
nach neuzeitlichsten Grundsätzen auSgcbaute Lehr -
lingS - undJugend - BerufSbera -
tung ' notwendig . Der Allgemeine Angestellten - Ver-
band ( Zentrale Reichenberg , Turnerstratze 27) stellt
sich mit feigen Einrichtungen dazu und auch für die
Vermittlung von Lehrlings - und
Praktikanten st eilen wie bisher,allen
Jugendlichen und Eltern gerne kostenlos zur i Bei. »
fügung .

Für Frieden und Freiheit
demonstrieren wir am
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Blick auf einen Teil der Hafenstadt Almeria ,
di «' von deutschen Schlachtschiffen »zur Vergeltung " beschossen wurde , wobei viele "unschuldige
Menschen/vor allem Frauen und Kinder , den Tod fanden .

Ia - esnem- kelten
Kultur 1937

An dem Tage , da sich die Weltpresse über
die Zwischenfälle in Len ' spanischen Gewässern
bereits soweit beruhigt hat, daß sie wieder
genügend Aufregung für die dramatischen
Schilderungen von Schloß Cande , dem Polter -
abend des Herzogs von Windsor , die Sorgen
und Mühen von MrS . Warfield - Simpfon und
für die Frage aufbringt , ob das Paar nun kirch¬
lich getraut werden wird oder nicht , in dieser
Stimmung der abklingenden Unruhe über das
Bombardement einer Stadt und der wachsenden
Unruhe über den szenischen Rahmen einer pri .
vaten HochzeitSseier nimmt sich folgende Mel¬
dung sehr charakteristisch auS :

Budapest . Ministerpräsident Daranyi eröffnete
heute in Anwesenheit eines Vertreters der ReichS -
verweserS , zahlreicher Mitglieder der Regierung
und der Parlaments , des italienischen Gesandten
in Budapest und anderer Persönlichkeiten die Hier
veranstaltete italienische Kinderschuh -
Aurstellung ,

Die Ungarn siiid also , wie eS scheint , über¬
zeugt , daß sie von den Italienern in Kinderschuh
etwas lernen können . Die Leistungen Ita¬
liens sind freilich danach . Angefangen von
dem 1934 in italienischem Auftrag beschossenen
Kindergarten von Wicn - Sandleitcn über
die Kinderinordc in Abessinien , die Plünderung
und die Schlachtszencn etwa von Addis Abeba
nach dem Attentat auf den Landvogt Graziani ,
bis zu der dauernden „ Betreuung " der s p a n i-
scheu Kinder durch italienische Bomber zieht
sich eine Kette von Leistungen , die mit blutiger
Schrift ins Buch der Kulturgeschichte eingetra -
gen sind .

*

Wie weit die Phantasie abgestumpft und
damit die Kultur untergraben ist , beweist auch —
wir find gerecht genug , nicht nur am Ausland
Kritik zu üben — folgende Meldung über die
Prager Flug - Ausstellung :

Auf der Ausstellung wird mich eine S ch i e ß-
h all e fein , in der die Besucher seihst auf be¬

wegliche Modelle schießen oder mit " Bomben

auflaufende Bänder , die eine Landschaft
darstellen , tperfen können, .

Das wird weder der Fliegerausbildung
nützen , die ja nicht in Schießbuden , sondern in
ernster und sehr gefährlicher Arbeit "vollzogen
wird , noch wird es denKurswert der . Hu -
m a n i t ä t s - I d e a l e bei der Bevölkerung
eines Staates erhöhen , dessen Stolz die Wah¬
rung dieser Ideale in schwerster Zeit war . Man
könnte sich die Schießbude , in der sich die Besucher
mit dem Spiel des Bombenwurfs eine Gaudi be.
reiten , so sehr sie zum Bilde dieser Zeit gehört ,
räumlich wirklich besser in Budapest als in Prag
und eher im Rahmen einer italienischen Kinder -
slbnh - als einer tschechoslowakischen Flug - Aus -
stellung denken .

Schönheitsfehler im Fahrplan . Ein Leser
schreibt uns : „ Mit der Einführung des Sommer «
sahrplanS wurde derNachtzugWien —

Prag — B er l in von der alten Nordwest -
bahn - Strecke auf die linke Elbeseite verlegt , so
daß er jetzt Prag — Aussig — Beten «
buch statt wie bisher Prag —Teischen verkehrt .
Man hätte als selbstverständlich angenommen ,
daß im Zusammenhang damit ein A n s ch I u ß
von Aussig nach Teplitz und eventuell wei¬
ter nach Dux oder Brüx geschaffen wird . Tatsäch¬
lich fährt aber nur am Montag — also im An¬
schluß an den Schnellzug vom Sonntag - —
der Motorzug Lcitmeritz —Lobositz —Aussig um
1. 88 Uhr nach Teplitz weiter . An allen anderen

Tagen müssen die Reisenden in Aussig zwei Polle
Stunden ( 1. 39 bis 3. 39 Uhr ) sitzen , um erst mit

Tagesanbruch nach Teplitz zu gelangen , während
es doch ganz gut möglich tväre , daß sie bei ver¬

nünftiger Regelung , das heißt bei täglichem und

promptem Anschluß um 2 Uhr oder Ivenig später
in Teplitz wären , also noch etwas von der Nacht
hätten . Es gibt wirklich gewisse Lösungen in unse¬
ren Verkehrsfragen , die geradezu schwach¬
sinnig anmutenl "

Die Menschen auf der Eisscholle , lTaß . ) "
Die veränderliche Witterung verzögert fortge¬
setzt den Anschluß Mafuruks an die übrige Ex¬

pedition , die ihn an der Nordpolstation erwartet ,
und den Abslug der Expedition nach der Rudolss -

insel . Die Funkstation des Nordpols unterhält
eine ständige Verbindung mit Mosnrul und un¬
mittelbar mit Moskau . Ein in Moskau eigens

für die Nordpolbewohner veranstaltetes Konzert
war am Nordpol deutlich hörbar . Ans der trei¬

benden Eisscholle ist ein ganzes Städtchen

emporgewachsen : Das Haus der überwinternden

Kruppe PanäninS , sieben Zelte , in denen andere

Expeditionsteilnehmer wohnen, ein Zelt , mit

meteorologischen Geräten , drei Zelte des Depots ,

das in ^ einem EiShause untergebrachte Kraftwerk

der Funkstation und eine Küche . Die Gruppe
Pananins fährt fort , ihre komplizierte und um¬
fangreiche Wirtschaft zu ordnen und befaßt sich
umrblässig " mit wissenschaftlichen Beobachtungen .
Die Eisscholle setzt die Drift mit verlangsamter
Geschwindigkeit fort , die nicht über sechseinhalb
Meilen im 24 Stunden beträgt .

Richt nur in USAk Roosevelt hat jetzt , selbst
In. den Kampf des Fiskus , gegen die zum System
gewordene Steuerhinterziehung namentlich der
amerikanischen Millionäre eingegriffen und in
einer Rede erklärt , er werde sie wie organisierte
Gangster behandeln . Denn , wie Roosevelt wört¬
lich sagte , die steuerflUchtigen Millionäre hätten
sich faktisch wie Gangster organisiert , und die Re¬
gierung habe Beweise dafür , daß sie Spezialisten
ungeheure Honorare zahlten , nur um die besten
Methode ' »- der Steuerhinterziehung festzustellen .
Und der Präsident zitierte einen , typischen Fall ,
der auf . Grund der bestehenden Gesetze nicht be¬
straft werden , kann : Ein Millionär besitzt eine
Nacht , deren Unterhalt im Jahr rund 199 . 999
Dollar kostet . Hierfür müßte er 17 Prozent
Steuern zahlen . Dies , tut er jedoch nicht , sondern
er gründet eine f i kti veAktie . ngesell -
schaft mit einem Kapital von etwa drei Mil¬
lionen Dollar . Diese Gesellschaft unterhält die
Dacht , die sie

"
ihren Aufsichtsratsmitgliedern ,

praktisch also dem Millionär selbst , „ aus Reprä -
seNtatioiiSgründen " . zur . Verfügung stellt . Ihre
Bilanz . istam Ende des Jahres defizitär , und sie
muß folglich ,keinerlei Steuern zahlen . . Der Fis -
kuS ist also einfach um 17 . 999 Dollar geschädigt
worden . Roosevelt schätzt die Summen , die dem
Staat auf solche oder ähnliche Weise verloren

gehen , jährlich auf " mindestens 499 Millionen

Dollar , . .
Kleinkrieg in China . Wie Domei meldet , hat

eine Gruppe von . 39 chinesischen " einen japanischen
Farmer in der Umgebung von Tientsin überfallen
und - sein "Gehöft angeziüldet . . Ein Japaner wurde
dabei schwer verletzt .

Der schöne Adolphe . Die kleine Pariser Sou¬
brette SolangeBechart , 21. Jahre alt und sehr hübsch,
wird sich in Zukunft . jungen Männern gegenüber sehr
reserviert Verhalten .

" Und dar hat seine guten
Gründe . ' Sie war . mit einem Jüngling befreundet ,
den man den „schönen Adolphe " nannte , sie .wußte
nicht , wie er wirklich hieß , er hatte ihr lediglich er¬
zählt , daß" er Maurer sei. Bor wenigen Tagen tra¬
fen sie sich, abends in einem Hotel . Sie warm beide

schlechter Lamw und zankten sich die halbe Nacht. Als
das jimge Mädchen am nächsten Morgen um 19 Uhr
erwachte , war von Adolphe keine Spur mehr zu fin¬
den. Darüber hätte sie sich ja getröswt , aber als sie
dann feftstellen mußte , daß auch ihre Kleider samt
und . sonders verschwunden waren , ebenso wie ihre
Handtasche , bekam sie einen Nervenzusammenbruch .
So wie sie. war , im Eva - Kostüm , konnte sie noch nicht
einmal sofort Anzeige erstatten - Sie ersuchte den

Portier , jemanden in ihre Wohnung zu schicken, um
Kleider zu holen . . Und dann blieb sie einfach im

Bett, - den ganzen , Nachmittag über, , in der Hoffnung ,
daß vielleicht der räuberische Adolphe , den sie sehr
erbittert haben . mußte , doch noch wiederkommen ,
würde . Inzwischen bemühte sich der Abgesandte " des

Portiers , die Wirtin der. jungen Dame von der völlig
unwahrscheinlich - klingenden Geschichte. " von den . ge¬
stohlenen Kleidern zu überzeugen, , und «» dauerte
eine geraume . Zeit, - bis diese unter . schädenfroheni
Lächeln die "Sachen heräuSgäb . —̂ . Adolphe kam nicht
wieder . Er wird , von der Polizei gesucht, Hoffen
wir , daß er

"
. seiner ehemaligen . Freundin Solange

nicht in die Hände fällt , sondern der Sicherheit halber
gleich ins Gefängnis wandert !

Dürste " gerade genug sein. . ' : , Reuter meldet
auS. Tvuri : . An "der Trailnngstercinonie de » Her¬

zogs von Windsor . beteiligten sich?n u. r fünf Jönr »
nälisten , u. , zw: der Korrespondent des Reuierbüros
als einziger Vertreter der britischen Presse , ein

Französe und ,d r « i A m e rik a n e r.
"
Freches Stück eine » Sadisten . In einer Muste -

Hall , in LoS Angeles ereignete sich ein tragischer und
noch. "nie dagewesener Vorfalls Die ' Tänzerin Mae
Purdüe befand sich, mit einem leichte, » Ballettrock be-
kleidet , atif der Bühne , als die entsetzten Zuschauer
plötzlich sahen , daß" ihr . "Kostüm Feuer fing . . Man

wickelte sie sofort in Decken, und .sie kam mit ernsten
Brandwunde » davon . Die Ursache war die völlig un¬
verständliche und grauenhafte Rache einer 60jährigen
Mannes , der Mae Purdue seit langem nachstellte , von
ihr . aber abgewiesen worden wat . Er Hatte . auS einer
Proszeniumsloge ein brennendes . "Streichholz nach" der
Tänzern » geworfen .

Eine Moschee wird versteigert . Der. seltene . Fall ,
daß- eine Moschee öffentlich versteigert worden ist," hat
sich dieser Tage In Edirne . ( Adrianvpel ) in der euro¬
päischen Tüickei ereignet . Die ReligionSgemeinde der ‘

Rifai - Derwische , denen die HuSresbeg - Moschee samt
anschließender .Tetija <Klyster ) gehörte , war wegen
Steuerschulden verklagt und verurteilt worden . Da
ihr Grundbesitz ihr einziges greifbares Vermögen
darstellte , hielten sich die . staatlichen Exekutoren hier¬
an. Die Moschee wurde für 05; türkische Pfund an
einen Kaufmann verkauft , der sie zu. einem. Waren¬
magazin umbauen will . Die Versteigerung wurde von
den Rifai - Derwischen gestört , konnte aber schließlich
doch beendet werden .

Eduard im Kirchenbmm ? In London wurde
folgende Erklärung ausgegeben : Wenn es derWghr -
heit entspricht , daß der Reverend Anderson Jardine
eingewilligt hat , "die religiösen Zeremonien hei der
Hochzeit der Herzogs von Windsor vorzunehmen ,
so muß im Namen der Bischofr von Fulham , ; unter
dessen Jurisdiktion alle anglikanischen Kirchen und
Institutionen fallen , . ' erklärt werden, " daß. dies ohne
dessen Zustünnmyg und Wissen geschehe » ist...

Bergrutsch . Im Kreise Schwetz ( Polen )
stürzte Mittwoch nachts , in" der Nähe der Weichsel
ein Sandberg in einer Breite von mehr als hun¬
dert Meter ab und verschüttete das Haus eines
Stromwächters . Die " fünf Bewohner des Hauses
fanden den Tod .

. Die Buschmänner im AuSsterbrn . Die südafri¬
kanische Regierung trifft " Maßnahmen , um die
Buschmänner vor dem AuSsterben zu retten , dar
ihnen infolge Mangels an Nahrungsmitteln und
Arzneien in - der . Wüste und "in den" Wäldern "droht .
Die Regierung wird Ihnen wahrscheinlich günstigere
Reservationen in gesündere » Gegenden " zuweisen :

Ermäßigte Eisenbahn - Halbiahreskarten für " Ote-
fchäftSrelsende . Die nächste Ausgabe - erfolgt , mit
Geltung ab l . Juli . O r gant " s. i e rle ' Geschäfts¬
reisende erhalten die HawjahreSkarten zum Preise
von. je " 89 .Prozent (statt 08 und 89 Prozent ) und |
außerdem einen Sondernachlab von 8 Prozent . vom
Gesamtpreis . Bei Karten . für mehr als zwei Direk¬
tionen werden noch weitere Nachlässe gewährt . Fer¬
ner genießen die Besitzer der HalbjahreSkartdn Nach¬
lässe auf StaatSaütobiiSlinien " sowie freie Bahnfahrt
vom Wohnsitz zur Anschlußstaiion - für". die Halb¬
jahreskartenstrecke . Nähere - . Auskünfte über -diese
Begünstigungen und . sonstigen - . Bedingungen erteilt
der B u. n d d e r P e r t r e t er u n. d R e i¬
senden ( Fachgrnppe im Allgemeinen Angeftellfen -
Verband ) , Reichenberg , Turnerstraße 27, der auch
die begünstigten Halbjahreskarten besorgt . Rechtzei¬
tige Bestellung enlpfiehlt sich zur Vermeidung von
Verzögerungen . .

KühleS Wetter . Hinter den Druckstörungen, . wel¬
che "nach Osteuropa abziehen,,ströcht hon» Ozean her
kühle Lüft gegen das Festland . . Der Wind . hqt dabei
bedeutend . aüfgefrischt - und" . verschiedentlich "traten
Schauer, " ganz vereinzelt in" Geipitierbegleitüng , auf .
Der Zufluß kühlerKuftwird »och. ändaliern : - Wahr¬
scheinliches Wetter Donnerstag : Noch unbeständig und
namentlich im. " Nordosten des .Staates zeitweise
Schauer ; kühler , nordwestlicher Wiyd . WetteräuSsich-
ten " für Freitag : Mhl .

'

Der Kampf sesen den Alkohol
'. In denHelfltzdon

- Der Tätigkeitsbericht der - tschechöflöwakischen
- . G. e w e r"b e i n s p e b. t o. r e N,: sür . daS,Jahr

: 1988 . widmet : wie alljährlich , dpr ,Alfyholfrage
. - .. in. den Betrieben seiye AuhnerksamW. Wd. zeigt

. Habel - auf,", wie wertvoll . Pie "Tätigkeit der. Ge-
. . "' werbeinspekkotenauch -in", dieser , . Vjchtüng"^ ist : " -

. Der . Frage -des Genusses alkoholischer - Getränke
durch -die' Arbeiterschaft , in den -Jnduftriiwetriehen
wendeten die llwwerbeinfpektorenidie gleicheiAusmyk «
samkeit - zü wie in den vorhergehenden Jahren . - Einige
ihrer Berichte verzeichiien ' /Betriebft ! die . die ' . Frage
deS- . alkohöIgegnerlschen . Kampfes in r der . . Weise per -

« Der Kami » ! * 1

Sozialistisch « R « vu «

Heft 6, Juni 1937, - hat folgenden „Inhalt n

Emil Franze ! . Die politische und militärische . Be¬
deutung der Achse Rom—Berlin . "

Josef Hofbauer : Sudetendeutscher JreiheitS -
. kämpf-

Max Herb : Das britische Reichiproblem - .

, Max Barth : Die . Mai - Unruhe » In Katalonien .

. Peter Haukamp : Die deutsch : Landwirtschaft unter
GöringS Diktat .

Erich Heller : Alfred Polgar .

Politische Bemerkungen : Michail Nikolajewitsch
Tuchatschewsky — Bündnisse — : . Die. Kleine

’ ’ Entente — Die Balkan - Entente ' —Oesterreich -
Ungarn :

AuS dem geistigen Leben : Deutsche GeschichtSfor -
• schling 1987 ' • — Zwei Avantgardebühnen —

Gerade jetzt ! — AuS Transjordanien .

Bücherschau .

Preis deSHefteS 8 AL, Jahresbezugspreis 59 KU.
Redaktion und Verwaltung : Prag II : , - ■
. . Lützowova 37 . :

folgten , daß sie ihrer Arbeiterschaft umsonst Mis¬
ner a l w a f f 11 oder andere allohol «
f r e i e - e r f r i f chende G e t r ä n k e zu
einem "möglichst niedrigen Preis verschässten : Andere
Unternehmen gewährten ihren Angestellten wiederum ,
billige Getränke in den neuerrichteten Fabriksküchen .
Verständnis für die Enthaltsamkeitsbestrebungen
zeigte auch eine große Gerberei in der Slowakei , die
" im verflossenen Jahr die L oh n a u S z ah l u wo
von Samstag auf " Mo nt a g verlegt haß um die
Arbeiterschaft vom Gasthausbesuch an Samstagen
und Sonntagen abzubringen . Weiter berichtet ejn
Gewerbeinspektorat , daß die Arbeiterschaft . in einigen
Industriebetrieben , in denen der freie Samstag ein¬
geführt wurde , in. ihrer Freizeit begeistert , dem
Sport . huldigt, , statt wie früher in de ». Schänken
herumzusützen . Diese unbestrittenen . Erfolge des
Kampfes - gegen den unmäßigen Alkoholgenuß in der
Slowakei sind aber leider nicht so durchdringend , daß
sie eine Schwächung aller jener Aktionen - erlauben
würden , die jeder Jahr zur Bekämpfung diese »
Uebels besonders im Osten unserer Staates durch¬
geführt , werde ». In diesem Gebietsteil muß, wie
ein Gewerbeinspektorat betont, . die alkoholgegnerische
Tätigkeit noch erhöht werden , damit die erzielten
Erfolge gefestigt und in einen Dauerzustand vprsvan -
delt werden / Dar ' gleiche GewerbeinspÄtörat " gibt '
der . Hoffnung Ausdruck , daß in der Bekämpfung der
eingelvurzelton Leidenschaft die aus Grund des
Erlasses des Ministeriums , "für Gesundheitswesen ,
und .körperliche Erziehung vöm 28. November , 1. 988,
Zahl 41 . 896/88 von ' der Ländesbehörde iii Brati¬
slava herausgegebenen Richtlinien zwecks einer -ein¬
heitlichen Durchflitzrung de» .Gesetzes - vom 17/ - Feber
1922 S. ' d. G. - B, Nr. 86 lHolitscher-Gefetz ) voi,
Erfolg begleitet , sein , werden . In diesen "Richtlinien
ist wichtig" der Hinweis , daß die Bestimmungen be¬
züglich der S t r a f . b a r kett de» Angestell -
ten, der die . Belehrung der Arbeitsgebers hinsichtlich
der Bestimmungen de »,oben " angeführten Gesetzes
über dieEinschränIung der Verabreichung vön alkö -

holischen Getränken nicht beachtet , den Arbeitsgeber
von. der Verantwortlichkeit nicht . befreit , weil er sich
von der Verläßlichkeit seiner Angestellten überzeugen
soll. Schließlich wäre anzusührem daß die auf, Wei¬
sung . der Landesbehörde in Bratislava : errichtete
Kommission zur . Bekämpfung des Alkohölismus laut
Bericht eines Gewerbelnsp. ektorat . es . auch, . f . n„>W,- .
flossenen Jahren zahlreiche Vorträge mranstalicjc
und alkoholgegnerische Flugblätter ünd' - Plakate : ver¬
breitet hat . Ihre segensreiche Tätigkeit - zeigt sich' nul»
nur in - einer bedeutend eingeschränkten Erz " e>m»ng
der alkoholgegnerischen Getränke, . - sondern auch in
einem Sinken der Zahl neuer Betriebe zur Erzeu¬
gung alkoholischer Getränke, ' die normalerweise bei
verhältnismäßig kleinen "Investitionen einen bedeu¬
tenden Gewinn - abwerfen . So würden z. B. im Jahre
1987 im Bereiche des Kaschauer Gewerbeispektora -
te » noch 7 neue Betriebe gegründet , während im
verflossenen Jahre »Ur 2 - Keine Betriebe errichtet
wurden .

■ Vom Riincif unk .
■ nptaMMMNitM hi das ProsraMMi

■ .■>’
■■■ Prag, ? Sen »er Ir 19 . 98 : ^Deutsche Presse ,

12. 10: ■■ Schallplattenkonzert, : "16: Orchesterkonzert
FOK. : 17 : Bruckner : . Geigenquintett , 18. 19: - Deut -
sche Sendung : ; Sekretär Riedel : -Arbeiterschntz im
Baugewerbe , . 18,29. Prof, . Wäldschmstz- Leitz : lieber
die. Fermente - . und -ihr » Bedeutung ! für . da » Krebs¬
problem . 18. 88: Arbeitersendung : Aktuelle ' zehn
Minuten , 18 . 48 : Deutsche Presse , 18 . 88 « ü » - dem
Kulturleben, ". " 22,28 : Tanzmusik . "Prag , Sender -
Ur "' 14. 18: - . Deutsche Sendung : Vorlesung Wan G.
Lerch . DÜHni. . Leip ' a, ' 14. 88: . Schallplatten . 18. 29 :
Klavierkonzert, " " 18 . 49 : " Berühmte Tenoristen auf
Schallplatte ». - —. . Brünn , 16. 08, Salonorchesterkon -
zert , 17. 49": Deutsche Sendung : Dr. Rippel : Tsche¬
chischer Spörijärgon . i —- Zur Erinnerung an He¬
lene ' HirW"81: - ,RündfunkbrchesterIönzert . ' —Breij -
burg 19. 18 : Kammermusik : Schubert, " - Mozart " etc.
— Käschau 12. 88 : Ründfunkorchesterkonzert : Nösef
Strauß, - Stolz etc. — Mährisch - Oftrau 18. 10:
Deutsche . Sendung : , Dr . Borger : Schmarotzer " am
menschlichen - Körper .

'
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l ^fcewirtacfcaft tuul Somtpofitife
Die böhmische Ländesbehörde
kennt keine Kollektlyvertröge ?

Obwohl zwischen den wichtigsten Arbeitneh¬
mer - und Arbeitgeberorganisationen von Böh -
iiien , Mähren - Schlesien , und in der Slowalei der
gesanitstaatlichc Kolleltivvertrag vom 28 . Feber
1987 . fiic Straßen «, Brücken «, Regulicrungs - ,
Mcliorations - , Wasser - und Vertvandte Bauten
abgeschlossen wurde , und dieser Vertrag überall
Geltung hat , richten sich die technischen Abteilun «
gen in den Bezirken , die der technischen Abteilung
der böhniischen Landesbehörde unterstehen , immer
noch Nach den Bestimmungen des sogenannten
JngenicurvertragS , der für die Arbeiterschaft be¬
deutend ungünstiger " ist . Die technischen Abteilun¬
gen berufen sich darauf , daß sie von der Landes -
bchörde in. Prag noch leine Weisung erhalten ha¬
ben,. sich nach. dem. gesamtstaatlichen Kolleltivver¬
trag zu richten . Landesvertreter Novy . führte
über diesen unhaltbaren Zustand in der Landes -
vertretüng Beschwerde und brachte den Antrag
ein , daß der Landespräsident den technischen Ab¬
teilungen lsofort die . entsprechende Weisung er «
teilen möge . In demselben Antrag wird auch der
LandeSauSschnß ersucht , dafür . zu sorgen , daß bei
den vom Lande vergebenen Arbeiten der erwähnte
gesamtstaatliche Kolleltivvertrag überall Anwen¬
dung finde . ES ist wirklich an der Zeit , daß die
LandeSbchörde von ihrer Uebung abgeht , immer
nur die für die Arbeiterschaft ungünstigeren Be¬
stimmungen anzuwenden l.

Der Handelsvertrag mit Italien

Die Regierung hat den beiden Kammern
der Nationalversammlung das neue Abkommen
übev die Regelung des Warenaustausches zwischen
der Tschechoslowakei und Italien , das am 81 .
März 1937 in Rom unterzeichnet worden ist , zur
Beratung vorgelegt . Durch dieses Abkommen wer¬
den der ursprüngliche tschechoslowakisch - italienische
Handelsvertrag vom 28 . März 1921 , das so¬
genannte Rahmenabkommen , und der zugehörige
Zusatzvertrag vom 1. März 1984 , der sogenannte
Tarifvertrag , der Entwicklung der wirtschaftlichen
Verhältnisse während der letzten Jahre aNgepaßt .

Das Abkommen fußt auf dem Grundsatz des
Gleichgewichtes der Handels¬
bilanz im Verhältnis von 1 : 1 .
Beide Regierungen haben sich die Möglichkeit der
Erhöhung der gegenseitigen Einfuhren durch Be¬

willigung, . voir Exporten über das vereinbarte
Konnngeilti hii >glt ?" . voMhvlten . i &S werden auch'
besondere zwischenstaatliche Ausschüsse errichtet , die
regelmäßig , alle sechs Monate oder jederzeit Über

Verlangen einer Vertragsseite binnen Monatsfrist
zusammentreten , um die Entwicklung der gegen «
festigen Wirtschaftsbeziehungen festzustellen und

geeignete .Maßnahmen zu beschließen . Das Ab¬
kommen läuft bis Ende des Jahres 1987 und
wird stillschweigend stets um ein halber Jahr ver¬
längert .

tigsten Aufgaben der Gewertschafteü an , sich um
die betriebswirtschaftlichen und betriebsorgantsa »
torischen Verhältnisse >stärker als bisher , zu küm¬
mern. . Er hat recht , wenn er darauf hinwcist , daß
fast das gesamte sozialistische wirtschaftliche
Schrifttum sich vorwiegend um gesamtwirtschaft¬
liche Fragen gruppiert und daß der Wirtschaft
und Organisation des einzelnen Unternehmers und
den Mcthöden . der Husannnenfaffung zu Kar¬
tellen und Konzernen : nur wenig Aufmerksamkeit
geschenkt wurde . Gerade in der heutigen Zeit der
steigenden Versuche staatlicher WirtschaftslcnkuNg
in allen . Ländern , dit mehr oder weniger imMei
auf die Beeinflussung des einzelnen Unternehmens
hinzielcn , ist aber die. Einflußnahme auf staalliche

Montag fand in Stelnschönau eine von den
Vereinigten Verbänden der Glasarbeiter einbe¬
rufene Glasarbeiterversammlung statt , in wel¬
cher Sekretär R e ck z i e g e l vom Verband der
Glas - und Keramarbeiter den schivierigen Kampf
der Glasheimarbeiter des Gebietes schilderte und
darauf verwies , daß das Lohnniveau derselben
im Jahre 1938 einen Tiefstand erreicht hatte , der
geradezu katastrophal genannt werden muß . Viele
Heimarbeiter getrauten sich nicht , den Mindest¬
lohn von 140 UL wöchentlich zu fordern , da sie
befürchteten , den Arbeitsplatz dadurch zu ver¬
lieren .

Wenn auch die ursprüngliche Forderung auf
192 Ui Mindestlvhn nicht voll durchgesetzt wer¬
den konnte , so bedeutet trotzdem die Erhöhung von
140 auf 170 UL einen schönen Erfolg . Für die
Betriebsarbeiter gilt der Vertrag vom Jahxe
1928 , welcher noch bedeutend bessere Lohnsätze
vorsieht . Der neue Mindestlohn tritt mit 18 . Mai
laufenden Jahres in Kraft , jedoch unter der Vor¬
aussetzung , daß die Verlautbarung im Amtsblatt
der Republik bis 18 . Juli I. I . erfolgt . Da die
Distriktskommission diesen Miudestlöhnen bereits
zugestimmt hat , dürfte die Verlautbarung noch
im Juni erfolgen , wodurch diese Mindestlöhne
rechtlich garantiert sind . Die Arbeiter haben sich
auch eigene Kontrollorgane geschaffen , welche die
Aufgabe haben , die Kontrolle der Lohnbüchel bei
den Heimarbeitern durchzuführen , um zu verhin¬
dern , daß die Arbeiter selbst diese Errungenschaft
. wieder , zunichte machen . Stürmischer Beifall der ,
Versammlung : dankte demRefcrenten - siir - seine -
AuSführungen .

Nach ihm sprach für die kommunistische Ge¬
werkschaft T r t i k, für die Arbeitnehmergewerk¬
schaft in Tetschen Sekretär Piller , dann der Vor¬
sitzende der Genossenschaft, . Mandler aus
Haida . Dieser schilderte den Hereinbruch des
Elends in unsere Industrie , an dem wohl die mei¬
sten mit Schuld tragen , und appellierte , an die

Wirtschaftslenkungsmaßnahmen durch die Organi¬
sationen der . Arbeiterschaft , an die genaueste
Kenntnis der betriebswirtschaftlichen Verhältnisse
gebunden .

'
.

In einem weiteren Kapitel der Schrift wer¬
den die wesentlichsten Rechtsbeziehungen des Un -
ternehmcns auf Grund der bestehenden handels¬
gesetzliche » Bestimmungen behandelt . Der Haupt¬
teil ist aber einer grundlegenden und leicht ver¬
ständlichen . Darstellung der organisatorischen
Grundzüge gewidmet , die " im Aufbau und in der
Führung eines Unternehmens maßgebend sind .
Dieses Kapitel wird von. einer Reihe in den Text
singestreuter schematischer Skizzen und einer Ge¬
samtdarstellung dem Leser sehr erleichtert .

Wir erachten diese Schrift der Zentralgetverk -
schastskommission nicht nur für den gewerkschaft¬
lichen Bctricbsfunktionär, " sondern für jeden poli¬
tisch interessierten Menschen als notwendig und
belangvoll . .

gesamte Glasarbeiicrschaft , seht das , was durch
mühevolles Verhandeln erreicht wurde , auch zu
fordern und zu halten . Auch . der Vertreter der
christlichen Gewerkschaft , welche bei den Verhand¬
lungen nicht beteiligt tvar , pflichtete dem Ergeb¬
nis vollständig bei und erklärte sich bereit , hier
mitzuarbeiten .

Für den tschechischen GlaSarbeitervcrband
sprach Kubat - Röhrsdorf . In der Iveiteren De¬
batte sprachen Sini), Micke , Müller , Kasper und
Trtik . Der Referent Reckziegel beantwor¬
tete sämtliche an ihn gestellten Fragen sehr aus¬
führlich , stellte besonders fest , daß für die weib¬
lichen Arbeitskräfte , welche dieselbe Arbeit ver¬
sehen , auch dieselben Vertragslöhne
gelten und daß besonders die Frage der Anstel¬
lung von Assistenten beim Gewerbeinspektorat ,
welche Fachleute sein sollen , eines starken Nach¬
druckes bedarf und von großer Bedeutung sei.

An die streikenden Glasarbeiter des Gablon¬
zer Gebietes tvurde ein Schreiben abgesandt , in
welchem die Arbeiter des Steinschönauer Glas¬
gebietes ihre vollste Shmpathie für die Streiken¬
den zum Ausdruck bringen . Auch über die Ent¬
ziehung der KrisenunterstUtzung bei den Metall¬
arbeitern , welche im hiesigen Gebiet genau so
unter der Krise zu leiden haben, wie die Glas¬
arbeiter , wurde eingehend gesprochen und an den
Metallarbeiterverband in Kömotau ein Schreiben
beschlossen , dessen Erledigung Reckzicgel übertra¬
gen wurde . Reckziegel appellierte in seinem
Schlußworte nochmals eindringlich an die Ver¬
sammlung , Zolles dafür einzusetzen , paß ^das . . Er¬
reichte "gehalten und gefestigt wird . - Langanhal -
tendcr Beifall der zum überwiegenden Teil von
Mitgliedern des Glas - und Keramarbeiterver -
bandes in Tcplitz - Schönau besuchten Versamm¬
lung bezeugte , daß Rcckziegel allen aus dem Her¬
zen gesprochen hat und daß die Arbeiterschaft fest
entschlossen ist , den Kampf bis zum vollen Er¬
folg zu Ende zu führen . ,

Der Lohnkampf der Glasarbeiter

Im Haida - Steinschönauer Gebiet

Der Arbeiter und der Betrieb

Eine wichtige gewerkschaftliche
Bach - Erscheinung

Die Zentralgewerkschaftskommission unseres
Deutschen GewcrkschaftSbundeS - in der Tschechoslo¬
wakischen - Republik hat kürzlich eine kleine , nur ca.
70 Seiten umfassende Schrift , herausgebracht , auf
die wir die Aufmerksamkeit auch unserer Leser
lenken wollen . Die Broschüre heißt : „ D i e kap i -
t a l i st ische Unternehmung . und .
ihre Organisation . " Der Verfasser ist
Friedrich Wagner .

IN seinem umfangreichen einleitenden Kapi¬
tel wird auf die Beziehungen "zwischen dem einzel¬
nen Unternehmen und" der Gesamtwirtschaft hin¬
gewiesen , Die eigentlichen Kraftquellen des Unter -
nchmcrtums und seines politischen Einflusses
liegen " im Unternehmen, " im Betriebe selbst . Hier
arbeitet das Kapital und. hier konzentrieren sich
seine " Interessen und seine Gewinne . Die Aengst -
lichkeit , mit der das Unternehmertum mich! allein
seine technischen , sondern vor allem auch die kauf -
inännischen „Betriebsgeheimnisse " hütet , mit der
cs ch' cstrebt ' üsi/durch - Bikanzsrisur und andere
Maßnahmen seine wirklichen . Geschäftserfolge zu
verschleiern7bA "ve"isen , WIe"""sehr """der kapitalistische
Löwe däS> Unternehmen- und den Bekleb als - seine
ureigenste Höhle ansieht , um deren Raum und
Grund sich niemand anderes kümmern . dürfe , als
er setbst . Wagner sieht eS nun gl ? eine der . wich «

Man erhalt für
100 Reichsmark , . .

Mnrkmünzen . . , .
100 österreichische Schilling
100 rumänische Lei . .
100 polnische Zloty , .; ' .

10lj ungarisch » Pcngü . . . ...
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Abschluß des Lohnkampfes Im Polzental
Wense » . In einer großen Betriebsversamm¬

lung aller Betriebe des MautnerkonzernS nahmen
die Belegschaften zu dem Ergebnis der geführten
Verhandlungen Stellung . Den Bericht über das
Berhandlungsergebnis erstattete Preiß . Der Re¬
ferent teilte mit , daß ab 1. Juni ein Vertrag
unkündbar bis zum 80 . August 1988 abgeschlossen
wird und daß eine fünsprozentige Lohnerhöhung
auf den Stundenlohn und «ine vierprozentige
Aushilfe in drei Raten bewilligt wurde . Die
Auszahlung soll am 1. Juni , 1. November 1937
und 1. April 1988 erfolgen , Zusammen ist das
eine neunprozentige Lohnerhöhung . Als wichtig¬
stes Ergebnis ist die Schaffung eines
Vertrages anzusehen , der die Möglichkeit
gibt , wieder Ordnung in die Lohnverhältnisse zu"
bringen , Die „Volksgemeinschafts - Spinnerei " in
Algersdorf ist den Abmachungen n i ch t b e i ge¬
treten .

Nach einer eingehenden Aussprache , an der
sich eine Anzahl Betriebsarbeiter und - Arbei¬
terinnen beteiligten , welche die Lohn « und Ar -
beitsvcrhältnisse einer Kritik unterzogen , spra¬
chen der - Vertreter des JndustrieverbandeS Schau¬
belt und - der DAG Peter . Schnaubelt erklärte
das Ergebnis , als unannehmbar , konnte aber der

Arbeiterschaft nicht sagen , was weiter zu geschehen
bat , denn er ließ die von ihm gestellte Frage :
toie . ist mehr zu erreichen ? unbeantwortet . Peter
sah die Schaffung des Lohnvertrages als das
wichtigste des Erfolges an und erklärte , daß in
der Lohnfrage die Arbeiter nicht befriedigt sein
können .

Nach dem Schlußwort von Preiß , in dem
dieser darauf vertoieS , daß die Vertreter der
Union der Textilarbeiter mit
dem Ergebnis nicht voll zufrieden sein können
und dieses nur die erste Etappe des Kampfes be¬
deute , die Arbeiterschaft deshalb zum zweiten
Kampf geriistet werden muß , wurde mit einem
Zusatzantrag , daß die Aushilfe nicht in drei , son¬
dern in zlvei Raten ausgezahlt wird , und zwar
am 1. Juni und 1. Dezember in der vorgenom¬
menen Abstimmung mit absoluter Majorität das
Berhandlungsergebnis angenommen .

Wie die Direktion bei einer Borsprache er¬
klärte , wird die Auszahlung der fünfprozentigen
Lohnzulage und die erste Rate der Aushilfe am
11 , Juni , rückwirkend vom 1. Juni erfolgen . Die
zweite - Rate kommt am 1. Dezember zur Aus¬
zahlung . .

Tschechoslowakische
Wirtschaftsnachrichten

Kein Gurkensyndikat ? An dem Widerspruch
der böhmischen und . stowaftschen " Landwirte scheint
der Plan der Errichtung eines Gurkensyndikats
tn der Tschechoslowakei zu scheitern . Die böhmi¬
schen und slowakischen Gurkenbauern sind nur . zur
Bildung -einer Kontrollgesellschaft bereit , die ' den

Handel überwachen . - soll .
Die Bierproduktion . Im ersten Quartal 1987

wurden 1,48 Missionen Hektoliter Bier äusgcsto -
ßen . Der "Expott , betrug ' in "der gleichen - Zeit
20. 862Hektoliter . , Im März war der BierauSstoß
um 10 Prozent größer als im gleichen Vorjahrs¬
monat . - - -

'
_

Die Exportkreditversicherung . Die Zunahme '
der Ausfuhr hat auch ein Anwachsen : der Anträge
apj Gewährung der Exportlreditversicherung zur

Folge . Im abgelaufenen Jahre erreichten die An¬
träge einen Versicherungsbedarf von 182 Millio¬
nen KroNen . Davon entfielen 87 . 9 Prozent auf
die Textilindustrie und 20 . 9 auf die Glas » und
Potzellanindustrie .

Große Güterwagen - Bestellungen . Das Eisen¬
bahnministerium wird tn der nächsten . Zeit die

Ausschreibung der Lieferung von 800 Güter¬
wagen " vornehmen . Die Wagen , von denen einer
50 . 000 K6 kostet , sollen noch im Herbst dieses
Jahres , betriebsfertig sei ». Gleichzeitig werden in
zwei Etappen - 800 Zisternen in , Auftrag, gegeben, .

Der Kaffe « ist teurer geworden . Nachdem die
Preise auf dem Weltmarkt angezogen haben , hat
der Kleinhandel die Kaffeepreise heraufgesetzt .
Die billigsten Sorten , die bisher 28 KL pro Kilo
ldsteten , werden jetzt mit 80 bis 82 KL verkauft . -
Die Preiserhöhung beträgt demnach 10 bis 18
Prozent .

Qus &i

Aut der Werkstatt Mussolinis
Meinungsmache In Italien

( mH) Der Zeitschrift der italienischen Anii -
faschfften „Giusiizia e Liberia " jst cs wieder ein¬
mal gelungen , sich Gcheimiustruktioncn des iin -
lienischen PropagandiuninistcriumS zu vcrschasfeu ,
die für die politischen Redaktionen der italienischen
Presse bestimmt sind . Wie die Zeitschrift ver¬
sichert , ist man infolge früherer Indiskretionen
dazu iibergegangen , „delikatere " Jnsiriiktioncn
mündlich abzngeben , aber die schwarz ans weiß
fixierten bleiben immerhin noch interessant genug .
Wir geben im folgenden eine AnAvabl nach
außenpolitischen Gesichtspunkten ; sie bildet einen
recht auflchlnßrcichen Kommentar zitr offiziellen
römischen Politik , die sich derzcir auf die Stabi¬
lisierung der Achse Rom- Berlin konzentriert :

5. Januar : Die Türkei ist nicht zu kritisicren ,
selbst tvenn sie russische und spanische Kriegs¬
schiffe durchlässt , die Vorräte für die spa¬
nische Regierung geladen habeir . . .

11 , Januar : Die Schweiz ist niemals anzu¬
greifen ; eS sind keine Nachrichten zu vcr -
öffmtlichen , die ihrer Regierung imaugc -
nrhm seül könnten .

28 . Januar : Völliges Stillschweigen über
die Tatsache , dass der " ungarische
General st avschef Mailand
besucht hat .
Völliges Desinteressement an der faschi¬
stischen Bowegung in der Schweiz .

17 . Februar : Keine Nachrichten über 1. de » be¬
vorstehenden Besuch Dr . Schuschniggs in
Jtallen , 2. seine bevorstehende Heirat mit
einer Dame der Gesellschaft , 3. seine Auf¬
lösung der Oesterreichischen faschistischen
Partei ( ? )

20 . Februar : Eine energische Kam¬
pagne gegen die Tschechoslo¬
wakei i st zu beginnen und
fortz « führen .

20 . Februar : Auf die Möglichkeit deö Ausschei - -
denS Edens anS dsm Foreign Office ist hin -
zuweifen . Lassen Sie sich auS London Nach¬
richten über Edens Entlassung schreiben !

31 . März : Keine zu grosse Ausführlichkeit über
di « SchiffSbcstellungen , Stratzenarbeiten, '
technischen Missionen usw. der Türkei . in
Italien . Es ist notwendig , die Atmosphäre
für ein Agreemmt vorzubereiten und den
Tatsachen eino mehr politische als indu¬
strielle Bedeutung zu geben .
Der Plan eines gegenseitige . »
B e i st a n d S p a k t e S d c r K l e i n e n
Entente » wie er von FrääikrcEgcsör -"'

. dert wird , i st m i t lebhafter un d
ironischer Feindseligkeit " zu
behandeln . Jugoslawien ist" so zu he- ,
trachten , alS habe es bereits die kleine En¬
tente verlassen .
Keine Veröffentlichung der R e d c n "v o n
Q « e i P o de Llano , die zu idi¬
otisch und von der Wirklichkeit weit ent¬
fernt sind .

14 . April : Wiederzugebe » und ausführlich dar -
zustellrn sind die Nachrichten der Slefani -
Agentur darüber » w i e wünschens¬
wertes wäre , die verseuchten
Stadtteile Londons nieder -
z u b r e » n e n, die eines zivilisierten Zeit¬
alters unwürdig sind . Hinzuzufügen ist ,
daß Edward , wenn er weiterrcgiert
hätte , dem abgeholfen hätte .

18 . April : Vorsicht und neutrale Haltung in dein
Konflikt zwischen Vatikan und Deutschland .
In jedem Fall ist auf die deutsche .
Seite zu neigen , aber ohne jemals
Nachrichten über di « Prozesse wiederzugebcn ,
die gegen Priester wogen Unmoral ange¬
strengt sind und von denen die deutsche
Presse voll ist .

28 . April : Die absolute Mediokrität von Del -
bos , Hcrriots Strohmann , ist zu unter ¬
streichen .
Hinwedö ' auf den „unmoralischen " Eharakter
von BlumS Buch über di « Ehe .

6. Mai : ES ist strengstens verboten , Artikel über
die britische Regierung zu veröffentlichen
oder irgondwie sonst auf sie Bezug zu neh¬
men ; beschränken Sie sich ausschliesslich auf
Stefani .

10 . Mair Jeder Unglücksfall , der
während der Krönung Sseier¬
lich k e i t e n eintreten kömrte , i st. h e r -
vor zu heben ; dir Bedeutung der poli -
tischen Unterhaltungen in London ist zu ver¬
kleinern .

Roosevelt gegen den Steuerschwmdcl der
Millionäre . Da sich im. amerikanischen Budget¬
entwurf für die letzte Zeitperiode . verschiedene
Mängel «rgckben , wurden Untersuchungen ein¬
geleitet , durch welche festgestellt "würdet daß einige
vermögende Personen verschiedene Mittel an¬
gewandt hatten , um sich der Zahlung hoher Ein -
kommensteuerbeträge zu entziehen . Auf Grund
dieser Feststellungen hat . Präsident Roosevelt an
den Kongreß eine Botschaft gerichtet , ; in welcher
er fordert , daß alle drei Staatsgewalten , . d. i. die
gesetzgebende , die vollziehende und die richterliche
Gewalt , unverzüglich die erforderlichen Maß¬
nahmen - gegen . diese Steuerhinterziehungen
treffen .
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Aaaer fettutuc
Wieder ein Urteil nach Mitternacht
Elfersuchtsmord an der schwangeren Geliebten

Mmli ' SMerdmig ,

dar Slüteawaader
Blumen an allen Fen «

sternl Welche Freude für
dm Besitzer tvie für den

Beschauers Wenn Sie

Ihre grüne « ' Lieblinge
kräftigen und zu reichem
Blühen brtngm wollen ,
verwenden Sie „ Blumm «
Zauberdung " , ein erprob¬
tes , billiges Düngemittel ,
ein wahrer Wundertrank

für Ihre Blumen . Jetzt
müssen Sie mit dem

Dunggnss beginnen ! Be -

stellen Sie sofort ein

Paket bei der nachstehend
angegebmm Adresse und

legen Sie dm Betrag von
KL 8. 69 in Briefmarkm .
bei . All « Bestellungen
richtm Sie an die Per -

waltung „ Die Frauen¬
welt «, Prag XU. ,

Fochova tr . 62.
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Wer inseriert
verkauft !
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Propaganda- Aktion bla 30 Juni iw
Jn alles Facbgeacbä | ! ea ,

IHR BART IST HART WIE EINE BÜRSTE .

samt einer Klinge Gibbs nur KL7 .
Mii Hüiae Kfe13' «

t . und Sie haben schon alles Mögliche
probiert . .

Geben Sie doch unnütze Versuche aufl Es
gibi doch eine Rasierseüe . die keinen hörten
Bart kennt und mit der das

Rasieren zum Vergnügen . ' wird t

Prag , irb ) Mittwoch wurde der letzte grosse
Prozess . der gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode
verhandelt . Vor dem Schwurgericht , dem GR. Dr .
t ! ervink a präsidierte , stand der 26jährige Mi¬
roslav T o m e k, angcklagt des Mordes an seiner
Geliebten , der 21jährigen Henriette Bisttickh ,
geborene Kocourek . Der Andrang des Publikums ,
dar sich wieder , zum überwiegenden Teile aus
Frauen zusammensctzte , die gekommen waren , um
sich an den erhosste » Sensationen dieser Mordpro -
zcsser zu ergötzen , war ganz ausserordentlich . Er
war ein Sensation »prozess in der Wortes vollster
und übelster Bedeutung . Die von Staatranwalt Dr .
FaltiS vertretene Anklage führt folgender aus :

Der angeklagw Miroslav Tomek ist der Sohn
vermögender Eltern . Vor scchr Jahren machte er die
Bekanntschast der damals löjährigcn Henriette Ko-
courek — er selbst war damals 21 Jahre alt . Er
war ein durchaus platonischer Verhältnis , dar sein
Ende erreicht zu haben schien, als Tomek zum Mili¬
tärdienst einrücken musste . Die Jugendliebe schien
beiderseits vergessen zu sein , er gab keinen Brief¬
wechsel zwischen den beiden und während Tomek

seine Militärzeit abdiente , verheiratete sich Henriette
Kocourek , die ein sehr hübscher und intelligentes
Mädchen war , an den Zuckerbäcker August Bistkickh .
Zur Zeit der Eheschliessung war sie erst 16 Jahre
alt . Die Ehe wäre glücklich gewesen , wenn nicht die

materiellen Verhältnisse sie zum Schritem gebracht
hätten . Bistkickh war arbeitslos und schämte sich,

seinen gleichsallr unbemittelten Schwiegereltern auf

der Tasche zu liegen . Aus einem durchaus anstän¬

digen Empfinden heraus trennte er sich daher vor¬

läufig von seiner Frau , um sich auf eigene Faust

durchzuschlagen , bis sich die äusseren LebenSum »

stände gebessert haben würden . Henriette brachte sich

inzwischen mit HauSnäherei durch.
Dar Schicksal wollte eS, dass die sunge Frau in

diesen kritischen Zeiten ihrem ehemaligen Jugend¬
freund begegnete . Die alten Beziehungen wurden

erneuert und diesmal war es keine platonische
Freundschaft mehr . Man kann er dem jungen Weib

nicht verargen , dass «S sich in Illusionen wiegte ,
die wohl kaum Aussicht auf Verwirklichung hatten .

Hier stiessen zwei Welten auseinander
Reichtum und Armut

und. wenn der ehemalige Jugendfreund , daS reiche

Bürgersöhnchen, das sich nichis zu versagen brauchte ,
in den Äugen deS jungen Weibes mehr Wert hatte ,
als der arbeitslose Gatte , dem sie ein bald nach

der Geburt gestorbenes Kind geboren hatte , so liegt

die Erklärung nahe genug . Ihr Mann bewies denn

auch volles Verständnis für die Situation und wil -

ligje in die Ehescheidung ein, die in der Weise durch¬

geführt wurde , dass der vermögenslose Gatte sich

klagen liiss , sich zur Verhandlung nicht einstellte

und daher die Che aus seinem Verschulden geschieh
den. und bald nachher — am 28. Oktober 1086 —

getrennt wurde . Nun gehörte also Henriette Bisttickh

ganz ihrem Freund , der im Hause feiner Eltern in

der HradcSinskä ul . auf den Weinbergen eine Iung -

geselleuwohnung innehatte , in der nun seine Freun¬
din zahlreiche Tage und Rächte verbrachte .

Gleichwohl war daS Zusammenleben keineswegs

glücklich. Miroslav Tomek , der nach seiner Rückkehr

vom Militärdienst die Staatsgewerbeschule besuchte ,
litt unter

' .

krankhafter Eifersucht ,
die sich vor allem auf die V e r g a n g e n heit

der. Freundin bezog. Tomek war eifersüchtig auf
den gewesenen Gatten seiner Freundin , die er un¬

ausgesetzt verdächtigte , mit diesem noch intime Be¬

ziehungen zu unterhalten . Ganz offensichtlich tritt

hier ein schtvercs Minderwertigkeitsgefühl in Er¬

scheinung , wie es auch der Lehrer KiouZek besessen

hatte , der sich gleichfalls mit der, wenn auch ganz

unbegrükideten Annahme , dass seine ' Gattin einem

anderen Mann gehört haben sollte , nicht abfinden

konnte . Als Henriette Bistkickh neuerlich fchtvanger
wurde —der Kindesvater konnte kein anderer sein

als der Angeklagte — verdächtigte er sie ständig , dass

sie mit ihrem Mann geheime Zusammenkünfte ge¬
habt habe und das zu erwartende Kind von August

Bistkickh gezeugt sei. Diese Vorstellung wurde dem

Angeklagten offenbar znr fixen Idee .

Bestärkt wurde der Angeklagte in dieser Mei¬

nung durch die bei schwangeren Frauen üblichen Ab¬

sonderlichkeiten , die sich auch in einer Abneigung zu
intimem Verkehr äusserten . Es gab unaufhörlich
Auftritte und Szenen , wobei der Angeklagte sich

mehrfach äusscrte : „ Wenn ich dich mit ihm lnämlich

August Bistkickh ) einmal zusammen sehen sollte ,

erIchiesseich e u ch h e i d ei "

Die Katastrophe

In der Nacht vom 25. November v. I . hatte

Henriette ' Bistkickh für eine Kusine eine Bluse fertig

genäht und. lieferte sie ab. Daher konnte sie Tomek

an diesem ' Tage nicht antreffen , was' seine Erregung

steigerte . Erst am späten Abend kmn sie zu ihm und

es gab, seinem, ersten Geständnis nach, erregte Auf¬
tritte und Szenen , die drei Stunden lang dauerten .

( Bei der Hauptverhandlung bestritt er allerdings
diese erste' Aiissage . ) Was sich dann abgespielt hat ,

weiss nur Miroslav . Tomek und,dieser hat

. seine Aussage nicht weniger als zehnmal
grundlegend geändert .

Fest siebt nur , dass er kurz nach Mitternacht die

Hausleute alarmierte und die Rettungsstation und

die Polizei verständigen ljess, dass seine Freun «
bin Selbstmord v e r ü b t habe. Man fand

Henriette Bistkickh mit einem absolut tödlichen

Brustschuss sterbend auf. ' Die ärztlichen Sachverstän¬

digen erklärten . von vornherein . einen Selbstmord

für ausgeschlossen , wobei ins Gewicht fiel , dass To-

n>ek den ganzen Tag den geladenen Revolver bei sich

trug . Zunächst erklärte er, dass er geschlafen habe

nnd erst durch den Schuss aufgeweckt. wurde, mit

welchem seine Freundin angeblich ihr Leben frei ¬

willig geendet habe . Als man ihm nach wies , dass
der tödliche Schuss der Frau im Liegen beigebracht ,
wurde , änderte er seine Aussage dahin , dass ihm
schlecht geworden sei und er sich auf den Fussboden
gelegt habe , worauf sich sein « Freundin neben ihn
hinstrcckte . Dann sei er eingeschlafen und erst durch
den Schuss aufgeweckt worden . Als diese an sich
phantastisch klingende Darstellung abermals un¬
haltbar wurde , änderte er feine Aussagen , unter
Anpassung an die jeweils festgestellten Tatsachen
neuerlich und behauptete , er habe ihr den Revolver ,
den sie auf sich richtete , entreissen wollen , wobei der
Schuss losgegangen sei.

Vor den Geschworenen erschien der Angeklagte ,
der durch Dr. Mellan vertreten wurde , ziemlich

!selbstbewusst und es war augenscheinlich , dass er je¬
des Detail seiner Verteidigung wohl durchdacht hat
und gut beraten war . Die lebte Version , die er von
dem Hergang gibt , bewegt sich in der Richtung , dass
der Schuss durch unglücklichen Zufall losgegangen
sei, als er feiner Freundin den Revolver entreissen
wollte , mit dem fie sich umbringen wollte . Auf die
zahlreichen Widersprüche und Unwahrscheinlichkeiten
seiner bisherigen Aussagen aufmerksam gemacht ,
antwortet der Angeklagte meist ausweichend mit sen¬
timentalen Redensarten . Treffend fasste der Vor¬
sitzende das Resultat dieser Vernehmung und der
folgenden Kreuzverhörs durch den Staatsanwalt und
den Verteidiger in die Worte :

„Jedesmal sagt er etwas anderes . .
Die ärztlichen Sachverständigen Dr . Hä sek ,

Dozent Dr . Knobloch und Prof . Dr . Herfort
äusserten sich teil » über die Art der Verletzung und
die Möglichkeit einer Selbstmordes , teils über den
Geisteszustand des Angeklagten .

Die ärztlichen Sachverständigen äusserten sich
dahin , dass eine Selbstmordhandlung überhaupt nicht
in Frage komm», wie der durchs die Obduktion festge -
stellte Schusskanal eindeutig beweist . Die psychiatri -
fchen Sachverständigen befanden den Angeklagten für
geistig absolut normal und im Sinne des
Strafgesetzes voll verantwortlich . Das
Verhör der Zeugen , die allerdings über die unmit¬
telbaren Tatumstände nichts angcben können und
deren Eigpernahme sich auf verschiedene prozessual
bedeutsame Tatsachen aus der Vorgeschichte dieses
Dramas bezog, dauerte bis in die späten Abendstun¬
den, so dass die Plädohcrs erst mit beginnender Nacht
einsetzten .

Rach stundenlangen Plädoher » zogen sich die Ge¬

schworenen um H12 Uhr zur Beratung zurück , die
eine Stunde dauerte . Sie bejahten die erste Haupt¬
frage , die auf Mord lautete , mit allen Stimmen .

Da » Urteil ist bi » Redaktionsschlutz nicht er¬

gangen .

Der Filmschauspieler Antonia Vaverka , der am
1. Juni einen schweren Unfall erlitt , ist gestern um
17 Uhr im Krankenhaus seine » Verletzungen erlegen .

Die AuSslugszügc der tschechoslowakischen
Staatsbahnen veranstalten einen 21tägigen Aufent¬
halt in Karlsbad für 1686 , einen 21tägigen Auf¬
enthalt in Marienbad für KL 1206 und einen 21 -

tägigen Aufenthalt in JoachimSthal für KL 1810 .
In diesen Preisen ist äusser der Fahrt mit Schnell¬
zug die vollkommene Pension , das Aerztehonorar ,
die Heilpflege und die Kurtaxe eingerechnet . Mreise
an einem beliebigen Tag . Informationen und An¬
meldungen im Basar neben dem Wilson - Bahnhof .
Tel . 88. 888 .

Kunst und Wissen

Die schweigsame Frau
Richard Strauß ' letzte ( dreizehnte ) büh -

ncndramatische Schöpfung , die Oper „ Die schweig¬
same Frau " , die im Rahmen der Fe st spiele
des Prager Deutschen Theaters
gestern zur Aufführung gelangte , hat so etwas wie
eine politische Geschichte . Denn ihr von dem nicht¬
arischen Dichter Stefan Zweig stammendes Text¬
buch war dccGrunh , dass Richard Strauss heftigen
Anfeindungen der reichsdeutschen Nationalsozialisten
ausgesetzt war und schliesslich in letzter Konsequenz
der gegen ihn geführten Hetze sein Amt als Präsi¬
dent der deutschen NeichSmusikkammer niederlegte
und Deutschland verliess . — Zweig hat hier dieselbe
Komödie vom' lärmscheuen Mann Ben Janson zu
einem Opernbuch umgedichtet , die schon einer ande¬
ren modernen Oper Mark Lothars . Lortz Spleen " ,
zur stofflichen Unterlage diente . Zweigs. dichterische
Variante der Komödie vom lärmscheuen Mann « , den
er Sir MorosuS nennt , besteht darin , dass ein Bar¬

bier , diese aus der opera busfa bekannte Muster «
sigur , alle Verwicklungen und freundlichen Lösungen
der Handlung besorgt . Er ist es, der Sir MorosuS
eine schweigsame Frau ausschwätzt , die allein ihm

. Glück und Ruhe vor seiner mundeisrigen Haushäl¬
terin bringen köiinte , er ist es, der, al » Sir ' Moro¬
suS, empört über die standeSunwürdige Beschäfti¬
gung seines Neffen als Mitglied einer wandernden
Operntruppe , diesen enterbt , dm Plan der Schein -
ehe - Komhdie ersinnt , in der MoröluS mit der Frau
des Neffen Henry , Aminta , kopuliert tvird , die sich
nach der Kopulierung aber als unerträglich lärmen¬
des und keifender Frauenzimmer entpuppt , er ist
es, der in weiterer Ausführung deS Plaues dann
Morosus wieder von der Last dieser Frau befreit ,
da es sich. hcrauSstellt , dass diese bereits Hinrhf
sanftmütige Frau ist und alles pur Narrcnspiel war .
um Morosus zu kurieren . Heiter und versöhnlich
klingt die Handlung ab: Morosus hat seine Lärm¬
scheu überwunden und ist glücklich, unbeweibt blei¬
ben zu können : Henry , blrim sein erbender Reffe als

I glücklicher . Gatte Amintas , .

Richard Strauss ' Musik zur „Schweig -
saMen Frau " ist vor allem durch eine auf das
höchste Mab gesteigerte technische Meisterschaft ge¬
kennzeichnet . Diese offenbart sich in der künstlerischen
Form ebenso wie in der überlegenen Beherrschung
des künstlerischen Apparates und der Gewähltheit
der klanglichen Ausdrucksmittel . Ein Finale , wie der
mit nicht zu überbietender polyphoner Reichhaltig¬
keit gusgebaute Schluss de » ersten Aufzrlges oder die
grosse Gesangstunde - Szene des lebten Aktes oder den
wundervoll abklingenden Schluss der Oper wird
äusser Richard Strauss heute kaum «In anderer
Opernkomponist schreib « können . Echt Strausssschen
Geist tragen auch die schönen lyrischen Partien der
Oper ; dar Schlussduett der zweitm Aktes zwischm
Henry und Aminta in Ges - Dur , dessen blühender
melodischer Aufschwung an den „Rosenkavälicr " ge-
niahnt , das Arioso Henrys im ztveiten Akt, die
schöne Arie Henrys „Willst du wirklich mich nicht
kennen ?" im tetztm Akt und andere Szene ». Aus¬
gezeichnet gelungen ist Strauss auch wieder der leicht
und unbeschwert dahin plätschernde Darlandoton
der heiteren KonservationSszenrn . Aber , — und das
ist leider entscheidend , — die melodische und miisik -
gedankliche Erfindung Strauss ' ist in dieser Oper
noch schwächer geworden als in feinen letzten , be¬
denklich gegen früher abfallenden Opernschöpsungeii .
Die wirklich schönen und grossen Cingchunge », deren
sich Strauss ' frühere Opern und symphonische Dich¬
tungen in so reichem Blasse rühmen durften , sind in
der „Schweigsamen Frau " sehr dünn gesät oder mit
viel Mühe und Kunst konstruiert . Nur rin markan¬
tes Beispiel möge diese Behauptung bestätigeiir die
schönste und beste melodische Erfindung des gömzen
Werkes , da » Tranquillo - Ärioso in As - Dur der vier¬
ten Szene des zweiten Aufzuges „ In dieser Stunde ,
die uns verbindet . . . ", das Strauss , nach Es - Dur
transponiert , auch in wirkungsvollster Weise für den
Schluss der Oper verwendet hat . Selbst diese wie
gesagt beste und schönste melodische Erfindung ist
nämlich an sich, das heisst losgelöst von der Strauss¬
scheu Kunst der Harmonisierung und Instrumenta¬
tion , unbedeutend , kurzatmig und ohne. dey. richtigen ,
weiten Melodiebogen , der Strauss ' frühere melodi¬
schen Einfälle so sehr auszeichnete . So müss leider
trotz allen Schönheiten , die diese Oper dem kundigen
Musiker beim Studium ihrer Noten gewährt , fest¬
gestellt werden , dass sie in ihrer musikalischest Sub¬
stanz nicht ausreicht , sich dauernd auf der Bühne
und dem Publikum gegenüber zu behaupten .

Mit der E r st a u f f ü h r u n g des Strauss «
scheu Werkes dürft « das Prager DentfcheT Hea¬
ter die erste wirklich bedeutsame künstlerische Tat
der diesjährigen Festspiele buchen . Denn mit . ihr
wurde ein noch wenig bekanntes Werk Sträubens
einem neuen grösseren Kreise von Opernfreunden
erschlossen , — und ihre Durchführung entsprach durch¬
aus festlichen Ansprüchen . Prof . Georg S z i I I
hatte diese Musikkomödie mit aller an ihm geschätz¬
ten Sorgfalt in Detail und Freude am Rhythmus
einstudiert und «ine Aufführung zustande gebracht ,
die in der Sauberkeit und Flüssigkeit ihres musikali¬

schen Gesamtbildes , in. der Geschlossenheit der Zu¬
sammenwirkung von Solisten , E h o r und
Orchester und in der wirksamen Gegenüberstel¬
lung des lyrischen und burlesken Elementes stärk¬
sten Eindruck machte , Auch die einfallsreich und viel¬
seitig erfolgreiche Arbeit des Gastregisseurs Gustav '
Hartung , der, auf das ftil - und geschinackvolle
Bühnenbild Frank Schultes gestützt , die Jnsze ».
niermm der Oper besorgt hatte , trug wesentlich zur.
eindrucksvollen Wiedergabe des Werkes bei. Seine
Hauptpartie jene deS' lärmscheuen Sir Morosus ,
eine der anspruchvollstcn Rollen dex letzten Opern¬
literatur , war mit Josef Schwarz besetzt worden ,
der ihr nicht nur sein « schönen und grossen Stimm¬
mittel widmete , sondern auch feine darstellerisch «
Persönlichkeit und seine überzeugende Kunst der dra¬
stischen Darstellung . Pos « B o o k in der weiblich, !»
Hauptrolle der Aminta war vor allem gesangste ' ch«

nisch sehr gut , während sie in der Darstellung persön¬
liches Temperament ' und Tiefe des Gefühle » ver¬
missen liess, so dass der Gegensatz Mischin Scherz und
Ernst ihrer Aufgabe nicht recht zur Geltung kam.
Gesanglich ausgezeichnet , aber darstellerisch zu unper¬
sönlich war auch Kurt Baum in der grossen Tenor¬
partie des Henry . Eine Prachtfigur hatte H ag e n
als brillant singender und wielender Barbier auf die
Szene gestellt . Wer auch die mideren Partien der
Werkes erwiesen sich mit den Dmnen Kinder¬
mann , HenderS und W a n k a sowie den
Herren G u t m a n n. Andersen ' und
L i b a l al » sehr treffend besetzt. Der Erfolg de »
Werkes vor dem gut besuchten Hause war Premieren »
haft laut . E: ' J>

Spielplan des Reu « Deutsch « Theater »:
Heute , Donnerstag , halb 8 Ilhr : Das ' Spitzentuch
der Königin , El . — Freitag halb 8: Gesellschaft »-
spiel , D. — SamStag 7: Der Rosenkavalier , Gast¬
spiel Erich Kleiber , Festspiele IV . A 1. —■' Sönntag
halb 8: Leuchtbrunnen , B 1.

Spielplan der Klein « Bühn «. H«te, ' . Don¬
nerstag , 8 i/i Uhr : „ X B Z" . — Freitag 8 llhrc -
Warum lügst Du, Cherie ? Theatergemeinde de»
Kulturverbandes und freier Verkauf , — Samstag
8 Uhr : Ein Kuss, und sonst gar nicht », — Sonntag
8 Uhr : Ein Kuss, und sonst gar nicht ».

Vercuianacfccfcfctefb

Kinderfreunde Prag
Frei tag , den »- . Juni , im Deutschen Hand »

lverkerverein , Smeiky , dritter Stock ,
Elternabend

in welchem die Sommer « ktionen besprochen
werden . Die Anwesenheit - aller Eltern ' ist ■'( e hr
notwendig . i •

Voranzeige ! Sonntag , den 26. : Juni , Kinder¬
tag am Pohoielec . '

;

©
Ortsgruppe Prag : ' F r e-' b-t ag , den
4. Juni , um 8 Uhr abendS . ' findet der
8. Wend der „Naturfreunde " < im
Handwerkerverein , (Sm' eikij ) ' . -statt .
Vortragender : Zobel - aus , Aussig ,
Thema : „ Der billigste Urlaub " . - —

Samstag , den 8. Juni , Treffdünkt halb 4 Uhr
nachmittag » Smichover Bahnhof , Fahrt ' nach ^Rev »
»ice , Wanderung am nächsten Tag - zn den Strom¬
schnellen, teilweise Fahrt auf Flössen ' gegen Prag ,
führt Zaboch .

fiferfltur

■> Schrifteneinlauf

Dem Kämpfer für Fried « and Freiheit E.
Thälmann ,

B. MinlvSr ' Spaniens ' Baue « im Kampf um
Bodcn und- Freiheit . -

, .'
Sowjetunion 1936 . ( Reden und Berichte . )

Sämtliche . hcrauSgech von der BerlagSgenossenschast
ausländischer Arbeiter in der USER , Moskau . -

Verlanget überall

Volkszünder
Bezugsbedingungen : Bei Zustellung in » Hau » oder du Bezug durch die Poft monatlich KL 16 . —, vierteljährlich KL 48 . —, halbjährig KL 96. —, ganzjährig KL 192 . —. — Inserate werden lau»:

Taris billigst berechnet . - Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlass. — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einfendung der Retourmarken . Die Zeitungsfrankatur wurde von der Post - und Tel « ,
araphendieektion mit Erlass Nr. 18 . 800/VII/1980 bewilligt . — Druchsrei : . . Orbis ", Druck - , Verlag »- und 8«ihmgS - A. »B. Prag , -

’ ■ I '■■■' , , . , . - ' !.
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